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Ueberſicht der Nachrichten. 

Schreiben aus Berlin (Hr. v. Bodelſchwingh und v. 
Puttkammer, die Zoll⸗Conferenz, Privatbanken), 
Königsberg, Magdeburg, Mäufter und Köln. — Aus 
Dresden (die Kammer, die Leipziger Ereigniſſe des 
12. Aug.), Leipzig, Mannheim (die würtemb. An⸗ 
wälte), Worms, Ulm, Pforzheim, Offenbach, dem 

2. Schwarzwald, Frankfurt a. M. (Ronge), München 
und Hamburg. — Schreiben aus Wien. — Aus 
Rußtand. — Aus Paris und dem Elſaß. — Aus 
Madrid. — Aus London. — Aus dem Haag. — 
Schreiben aus Rom, Ancona und von der ital, 
Gränze (die Unruhen). — Aus Schweden. — Aus 
Amerika. 


Inland. 

Berlin, 9. October. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem bisherigen kaiſerl. öfters 
reichiſchen Geſchäftsträger, Legationsrath Schnitzer 
Edlen von Murau in Florenz, den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem Oberförſter Trampenau 
zu Zelgniews, Regierungs⸗Bezirks Bromberg, den tothen 
Adler-Diden vierter Kaffe; dem Stadt⸗Wundarzte 
Malin in Lübbenau, Kreiſes Kalau, dem Schullehrer 
und Kantor Feuerſtarke in Wehrſtadt, Regierungs- 
Bezirks Mas deburg, dem Schullehrer und Organiſten 
Fiſcher zu Lobedan, Regierungs⸗Bezirks Oppeln. und 
dem Polizei⸗Sergeanten Arnemann in Garz, Regie: 
rungs⸗Bezirks Stettin, das allgemeine Ehrenzeichen; 
ferner bei Allerböchſidero Anweſenheit in der Rheinpro⸗ 
ding dem Kteis⸗Phyſikus, Hofrath Dr. Röchling zu 
Saarbrücker den Charakter als Geheimer Sanitätsrath, 
den Kreis ⸗Phyſikern DD. Gerſon zu Malmedy, 
Schoeller zu Gmünd und Rubach zu Krefeld; fo 
wie dem Krels⸗Phyſikus Dr. Bonorden zu Herford 
den Charakter als Sanitäts⸗ Rath zu verleiten; den 
Ober⸗Laades⸗Gerichts⸗Aſſeſſor van der Velde beim 
Landgerichte zu Breslau zum Landgerichts⸗Rath; und 
den bisherigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Buchholz 
zum Director des Land⸗ und Stadtgerichts in Garde⸗ 
legen zu ernennen. 

Der vormalige katholiſche Gymnaſial⸗Religlons⸗Lehrer 
Dr. Knoodt zum außerordentlichen Prefeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultat der Univerficät zu Bonn ernannt 
worden. 8 

Se. Excellenz der Oberburggraf des Königreichs 
Preußen, v. Brünned, iſt von Trebnitz, und der 
königl. hannoverſche Genetal⸗Major v. Schlütter von 
Stade hier angekommen. 

Das 32ſte Stück der Geſetzſammlung enthaͤlt unter 
Nr. 2021 die Allerhöchſte Genehmigungs⸗ und Beſtäti⸗ 
gungs⸗Urkunde, betreffend den Nachtrag zu dem Statute 
der Berlin⸗Anhaltſchen Eiſenbahngeſelſchaft, wegen einer 
Zweigbahn von Jüterbogk nach Rieſa und wegen Er⸗ 
höhung des Stammactien⸗Kapitals um 3,000,000 Tolr., 
vom 2. Septbr. d. J.; und unter Nr. 2622 die Be⸗ 
kanntmachung über die unterm 2. Sepibr. d. J. er⸗ 
folgte Beſtätigung des Statut⸗Entwurfs der für den 
Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Btauns⸗ 
berg nach Plaswig zuſammengetretenen Actien⸗ Geſell⸗ 
ſchaft, vom 30ften deſſ. Monats. 

Berlin, 8. October. — Wenn man aus ein⸗ 
zelnen Anzeichen ſchließen darf, fo iſt die Veröffentlichung 
unſerer Landtags⸗Abſchiede immer noch nicht ſo nahe, 
als man ſeit einiger Zelt vermuthet hat, indem noch 
mehrere in die Abſchiede aufzunehmende Beſtimmungen 
von Neuem wiederholten Berathungen unterworfen ſein 
ſollen. — Bei der definitiven Beſetzung des Miniſte⸗ 
riums des Innern, welches, obgleich die offizielle Be⸗ 
kanntmachung darüber noch nicht erfolgt iſt, nach glaub⸗ 
würdiger Verſicherung Herr v. Bodelſchwingh beibebal⸗ 
ten wird, dürſte die auch ſchon in frühern Jahren üblich 
geweſene Trennung der allgemeinen Polizeiverwaltung 
unter einem beſondern Chef von jenem Miniſterium 
nicht unwahrscheinlich fein; wenigſtens wird hier ziem⸗ 
lich allgemein verſichert, daß unſer Polizei⸗Präſident Hr. 
v. Puttkammer zum Chef einer ſolchen Verwaltung 
deſignitt wäre, was allerdings ſowohl im Intereſſe jenes 
Minifteriums läge, als auch dieſem neuen Departement 
zur Empfehlung und günſtigen Auſpizium gereichen würde ; 


denn in der Verwaltung feines gegenwärtigen, gewiß Staatsbanken zugleich und beide Arten heben ſich und 
höchſt ſchwierigen Poſtens hat der Herr v. Puttkammer Volk und Staat bel rechter Organiſation gemeinſam. 
eine allgemein anerkannte Umſicht und Tüchtigkeit bes! (Rh. B.) Ich kann ihnen aus guter Quelle die er⸗ 
wieſen. — Von den Ergebniſſen der Karlsruher Zoll⸗ freuliche Mittheilung machen, daß neuerdings vom Kul⸗ 
Confecenz kann gegenwärtig wohl ſchon fo viel als bes tusminiſtec eine Verfugung an die Regierungen und 
ſtimmt und zuverläſſig angenommen werden, daß feine Provinzial⸗Schulkollegien erlaſſen worden, um der bis 
weitern Tarifveränderungen als die Erhöhung des Ein⸗ jetzt in mancher Beziehung allerdings ungewiſſen Stel⸗ 
gangszolles auf engliſchen Tewiſt, pro Ger, 4 — 5 Thlr. lung der Elementarſchullehrer in Zukunft größere 
zu Stande gekommen ſind; demnach werden ſich die Sicherheit zu gewähren. Namentlich hatten die mit 
Schuß zöllner noch die drei nächſten Jahre hindurch einer | dem Zeugniſſe II. oder III aus den Seminarien ent⸗ 
neuen Agitation für die Erreichung ihrer Zwecke untere laſſenen Kandidaten das Unglück, ihre defigitive Anſtel⸗ 
ziehen müſſen, die Regierungen des Bollvereins aber lung bisweilen lange verzögert zu ſehen. Eine frühere 
werden zugleich die Verpflichtung übernommen haben, Verfügung nämlich, wonach jene mit Nr. II, oder III. 
auf andern Wegen und durch andere Mittel als Zoll- entlaſſenen Candidaten zunächſt auf zwei Jahre, nur pro⸗ 
erhöhungen den unläugbar vorhandenen Uebelſtänden ab⸗ viſoriſch angeſtellt werden, ihre definitive Anſtellung aber 
zuhelfen; daß dies nicht vermittelſt der Schutzzölle zu | von der Adlegung eines zweiten Examens, oder von der 
bewirken iſt, ſollte uns Deutſchen doch das Vorbild ſonſtwie gewonnenen Uederzeugung von ihrer Tüchtigkei 
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Frankreichs und Englands deutlich genug zeigen. — abhängen ſollte, ſcheint ſich in der Praxis nicht als hin⸗ 
Unſer Handelsamt, deſſen Präſident Hr. v. Rönne in länglich erwieſen zu haben, da einige Regierungen in 
dieſem Herbſte nicht mehr die Provinz Schleſien be⸗ Folge höherer Autoriſation die proviſoriſche Anſtellung 
ſuchen kann, wie es früher in feiner Abſicht zu liegen ſelbſt über 10 Jahre hinausſchoben, andere die definitive 
ſchien, hätte eine günſtige Gelegenheit gehabt durch das Anſtellung von der Erreichung eines beſtimmten Lebens⸗ 
Ausſcheiden des Herrn Beuth aus dem Staatsdienſte, alters abhängig machten. Es kamen dabei die aller⸗ 
die von dem letztern verwaltete Abtheilung des Finanz⸗ dings nicht unrichtigen Grundſätze zur Anwendung, daß 
Miniſteriums in ſein Reſſort theilweiſe aufzunehmen, das jugendliche Alter bei der Erlaffung ans den Semi⸗ 
um dadurch einen Schritt weiter zu dem Ziele zu ger narien die Beurtheilung, ob eine difinitive Anftellung 
langen, das es erreichen muß, wenn (s nicht in feiner | rathſam ſei, er ſchwere, und daß anderfeits eine zu frühe 
tein theoretiſchen Stellung über kurz oder lang verküm⸗ | difinitive Anſtellung einzelne Lehrer in "ihrem Steben 
mern will, nämlich zur Etablirung als Handelsminiſte⸗ läſſig mache. Aber eben fo unzweifelhaft iſt es, daß 
rium. Der günſtige Moment iſt aber leider votüberge⸗ dieſe Zuſtände, wenn fie für die allgemeine Wohlfahrt 
gangen und die Hoffnung, daß dem ungemein regſamen zweckmäßig waren, für den Lehrerſtand mehr oder we⸗ 
Streben dieſes Inſtituts auch die praktiſche Bethätigung niger drückend ſein mußten und die Veränderungen, 
möglich gemacht werde, auf längere Zeit hinausgeſchoben. welche das Miniſterium beabſichtigt, können nur mit 
dankender Anerkennung erwartet werden. Die demnächſt 
eingehenden Berichte der Regierungen und Provinzial⸗ 
Schulkollegien werden dann nicht in langer Zeit die er⸗ 
wünſchten Verbeſſerungen zur Folge baben. 

(Spin. 3.) Die chriſtkatholiſchen Gemeinden des apo⸗ 
ſtoliſchen Bekenntniſſes zu Bromberg, Thorn, Rawich, 
Nadel, Koronowo, Poſen, Schwerſen, Reifen und Frau⸗ 
ſtadt haben ſich mit der hieſigen chriſikathol. Gemeinde 
des apoſtol. Bekenntniſſes zu einer kirchlichen Gemein⸗ 
ſchaft vereivigt und find von Seiten der hieſigen Ge⸗ 
meinde wegen Eclangung rechtlicher Ex ſtenz und Reli⸗ 
gionsübung die geeigneten Schritte höchſten und hohen 
Orts bereits geſchehen. 

Königsberg, 30. Sept. (D. A. 3.) Wenn auch 
die Geſellſchaft der proteſtantiſchen Freunde pollzeilich ins 
bibirt worden iſt, fo hat doch der Geiſt dieſer Geſell⸗ 
ſchaft fo um ſich gegriffen, daß ihnen ſelbſt von Seiten 
der Stadtbebörden Vorſchud geleiſtet wird. So hat ſich 
unſer Magiftcat der bekannten Berliner Adreſſe in dieſer 
Angelegenheit angeſchloſſen und in dieſen Tagen eine 
äbnliche Vorſtellung an den König von ſämmtlichen 
Mitgliedern des Colle giums unterzeichnen laſſen. — Der 
Corpsgeiſt der bieſigen Stubirenden macht immer mehr 
dem allgemein wiſſenſchaftlichen, dem Bürgerſchaft und 
Buiſchenſchaft zugleich beſeelenden Gemeingeiſte Platz. 
Die kleinlichen Zwiſtigkeiten ſchwinden, der Duellzwang 
iſt aufgehoben und was noch mehr für die Einigkeit 
der Albeitina zeugt, die ſeit mehren Jahren unter⸗ 
brochenen in unſerer Stadt ſo beliebten Studentenbälle 
kommen dieſen Winter wieder zu Stande. 

Magdeburg, 6. Oct. — Die Nachricht, es fei das 
Ständchen, welches man dem Paſtor Uhlich zugedacht 
hade, unterblieben, weil die Erlaubniß dazu verſagt wor⸗ 
den fein ſolle, kann aus zuverlälfiger Quelle dahin be⸗ 
richtigt werden, daß eine ſolche Verſammlung nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. Wenn die Freunde Uhlich's gewünſcht 
haben, demſelben ein Ständen zu bringen, ſo iſt doch 
gewiß die Ueberzeugung, daß auch Uhlich es nur wün⸗ 
ſchen könne, öffentliche Demonſtrationen vermieden zu 
ſehen, überwiegend genug geweſen, um zur Zeit von die⸗ 
ſem Vorhaben Abſtand nehmen zu laſſen. 


(Brem. 3.) Die mehrfachen Petitionen aus den 
Rheinlanden, Weſtphalen, Poſen, Pommern, Berlin, 
um Erlaubniß zur Errichtung von Privatbanken 
mit verſchiedenen gründlichen Beweiſen und Belegen 
von deren Nothwendigkeit, haben eine Reaction hervor⸗ 
gerufen und die königl. Bank veranlaßt, einen Plan 
zur Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes und zur Befeſti⸗ 
gung ihres Monopols gegen Privatbanten dem Staats⸗ 
miniſterio zur Berathung vorzulegen. Bei der biplos 
matiſchen Richtung, die dem Volke die vielfach erheiſchte 
größere Selbſtſtändigkeit in geiſtigen und materiellen 
Dingen verſagt, hat dieſer Plan fteſlich viel Gewicht 
gegen die übrigen beiden Privatbankpläne Bülow⸗Cum⸗ 
merew's (zunächſt für Berlin und von hier aus zur 
Organiſation des Privatbankweſens über ganz Preußen) 
und der „Deutſchen Bank.“ Ueber dieſe beiden Pläne 
hat das Staatsminiſterium gleichzeitig zu begutachten, 
über letzteren, inſofern es ſich darum handelt, ob ſie in 
Preußen Filiale und Agenturen errichten ſolle, eine Frage 
für deren günſtige Entſcheidung zunächſt ſchon die Zoll⸗ 
vereinsgeſetze ſprechen. Was die Entwickelung der deut⸗ 
ſchen Bank ſelbſt betrifft, fo iſt die Ausgabe von Actien 
und jeder weitere Schritt ſuspendirt, bis ſich Preußen 
entfhieden haben wird. Cs dieß vor einigen Tagen, 
die Actien feien ſchon alle gezeichnet und deren Ausgabe 
habe begonnen. Aber es war bloß die Abſicht, und 
ihre Ausführung iſt durch mehrere bedeutende Intereſſen⸗ 
ten eben zum Stillſtand gebracht, um die Entſcheidung 
Preußens eiſt abzuwarten, die wohl kaum gegen das 
Unternehmen ausfallen kann. Es liegt ſelbſt im In⸗ 
tereſſe der königl. Bank und der Staatsgelder, daß 
Privatbanken gegründet werden, denn dadurch gewinnt 
jene ſeldſt auf doppelte Weiſe, indem Privatbanken Ver⸗ 
kehr und Wohlſtand und Kredit heben und befeſtigen 
und den Operationen der königl. Bank ſo einen vor⸗ 
theilh aſteren, bedeutenderen Geſichtskreis verſchaffen, und 
indem der auf Privatvermögen gegründete und deshalb 
den Staatskredit an Sicherheit und Feſtigkeit übertref⸗ 
fende Kredit der Volksbanken in Kriſen und Kriegen 
den Staatskredit aufrecht erhalten hilft, wie ſich das 
ja in England großatig bewährt hat. Außerdem be. Mänſter, 6. Octoder. (Weſtf. M.) Se. Maj ſtaͤt 
weißt das neben einander beſtehende Geſchäſt der Stants⸗ der König haben in Folge einer unterm 14. Januar 
und Privatbank in Stettin, daß die Staatsbank durch d. J. von hier aus eingereichten Vorſtellung auf den 
letztere bedeutend an Geſchaͤftsumfang und Gewinn zu⸗ Anttag der Hauptverwaltung der Staatsſchulden zu ge⸗ 
genommen, ſowie ſich ſeit dem Beſtehen der Privatbank nehmigen geruht, daß ſämmtliche zu weniger als 3 ½ 
allein die Staatseinnahme um 1 ½ Mit. geſteigert hat. pCt. verzinsliche provinzielle Staatsſchulden den Gläu⸗ 
Erfahrung und Einſicht ſtimmen alſo für Privat- und bigern gekündigt und zu dem in den Schuld⸗Urkunden 


verſchrlebenen oder fonft anerkannten und auf preuß. 
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Weigerung unter Anführung von Rechtsgründen aber 
vor die Adminiſtratlojuſtizbehörde getöce. Er flimme 
auch denjenigen Sprechern dei, welche eine Inconſe⸗ 
quenz darin erkennen, wenn die Diſſidenten im Genuſſe 
der bürgerlichen und politiſchen Rechte gelaſſen, von der 
Beitragspflicht aber los zeſprochen werden ſollten.“ Der 
Herr Decan ſprach dagegen den Wunſch aus, daß das 
Miniſterium Mittel und Wege finden möge, von der 
Beitcagapflicht der Diſſidenten zu den Laſten der rd 
miſch⸗katholiſchen Kirche abzuſehen, zumal da vor der 
Hand der Ausfall nicht fo bedeutend fein werde. Als 
girrauf ein Redner die Deutſchkatholiken gar nicht zu 
Parochialbeiträgen verpflichtet hielt, ein anderer aber die 
Anſicht ausſprach, daß dieſe Beiträge während der Dauer 
des Interimiſticums wenigſtens nicht eingefordett werden 
ſollten, erklärte Hr. Staatsminiſter v. Wietersheim: „Es 
fet wünſchenswerth, dieſe Frage genügend erledigt zu ſe⸗ 
hen. Nach 9 10 des Mandates vom 20. Febr. 1827 
erſcheine es aber dem Miniſterio nicht zweifelhaft, daß 
die deutſch⸗katholiſchen Diffidenten auch jetzt noch zu 
Parochlaldeiträgen verbunden ſeien.“ Hierauf wurde der 
erſte Antrag der Deputation, dieſe Frage richterlicher 
Entſcheidung zu überlaſſen mit 21 Stimmen unter 35 
abgelehnt, der zweite hingegen: daß die Neukatholiken 
für jetzt im ungeſtörten Genuffe ihrer bürgerlichen und 
politiſchen Rechte zu belaſſen ſeien, einſtimmig ange⸗ 
nommen; endlich erhielt der Bie dermann'ſche Ans 
frag: „daß die Deutſchkatholiken für jetzt im Genuſſe 
der bürgerlichen und politiſchen Rechte, die ihnen ſeit⸗ 
her als Mitgliedern einer anerkannten Kirchengeſellſchaft 
zuſtanden, zu belaſſen, dagegen aber auch bis zu ihrer 
förmlichen Anerkennung von der Beitragspflicht nicht 
loszuſprechen ſeien, die fie bis jetzt gegen die Geſellſchaft 
gehabt haben,“ in feinem zweiten Theile der Zuſtim⸗ 
mung der Kammer gegen 10 Stimmen. Zu dem 
zweiten Antrage v. Bledermann's: daß wo möglich noch 
auf dem jetzigen Landtage ein Gesetzentwurf zu defi⸗ 
nitiver Erledigung der deuiſch⸗katholiſchen Angelegenheit 
vorgelegt werden möge, erklärte Staatsminiſter v. Wie 
tersheim, „daß die Regierung gänzlich außer Stande 
fei, hierüber eine vorläufige Erklärung abzugeben; auch 
ſei es nicht möglich, eine fo wichtige Angelegenheit bie 
zum Schluſſe des Landtags volftändig zu ordnen,“ und 
Staatsminiſter v. Könneritz fügte, indem er ſich der 
Aeußerung des Bürgermriſters Hübler anſchloß, hinzu: 
„wie es im eigenen Intereſſe der neuen Glaudensge⸗ 
noſſenſchaft liege, dieſe Augelegenheit nicht allzuſchnell zu 
entſcheiden. Er erinnere nur daran, welche Wechſel⸗ 
fälle dieſelbe in den erſten drei Vierteljahren ihres Be⸗ 
ſtehens erlebt habe, man müſſe ihre innere Conſolidi⸗ 
rung erſt abwarten; werde ein Geſetz zu ſchnell vorge⸗ 
legt, dann ſtehe bald gar Manches ſeſt, was nachher 
ſchwer wieder abzuändern ſei. Er deutete auf die ver⸗ 
ſchiedenen Stadien hin, welche dieſe Angelegenheit nur 
bis jetzt ſchon durchlaufen hade; wie die Diffidenten an 
fangs blos bezweckt hätten, ſich von der tömiſchen Curie llos⸗ 
zuſagen, wie ſpäter das Schneidemühler und das Leipziger 
Glaubensbekenntniß entſtanden fei, wie dieſes neuerdings von 
vielen Gemeinden ſchon nicht mehr für ausreichend be⸗ 
funden und namentlich von den Neukatholiken Sach 
ſens, wie nicht verkannt werden könne, mehr poſitives 
Chriſtenthum aufgeſtellt werde. Demnach bedürfe es 


ohne alles Präjudiz für die künftige definitive Reguli⸗ 
rung der neukatholiſchen Frage, an dieſem oder jenem 
Orte unter den in der Beilage zum Decrete enthaltenen 
Bedingungen begangen werde?“ gab Staatsminiſter v. 
Wietersheim zu einigen Stellen des Deputationsgut⸗ 
achtens noch einige Erklärungen, worauf der Vicepcä⸗ 
ſident darauf hingewieſen hatte, daß die Deputation der 
Regierung eigentlich mehr eingeräumt habe, als dieſe 
ſelbſt deanſpruche und daß eine doppelte Frage vorliege: 
ob den Deutſchkatholiken die proteſtantiſchen Kirchen 
eingeräumt werden ſollten und ſodann: ob es zu dem 
quasi öffentlichen Gottesdienſte derſelben nach $ 32 der 
Verf.⸗Urk. einer Genehmigung des Miniſterit bedürfe, 
ſich die Kammer gegen 3 Stimmen für eine der Nez 
gierung ausdrücklich zu ertheilende Ermächtigung erklärte 
und dann auch den Vorſchlag der Deputatlon gegen 1 
Stimme annahm. Auch die von der Deputation hier⸗ 
bei ausgeſprochenen Vorausſetzungen wurden angenom⸗ 
men und zwar die erſte — daß die Erlaubniß zu Ab⸗ 
haltung des Gottesdienſtes in proteſtantiſchen Kirchen, 
wenn das Minifterium fie zu geben für gut findet, nur 
in Bezug auf Städte und zwar auf ſolche ertheilt werde, 
wo die Zahl der Bekenner der neuen Confeſſion ſchon 
eine größere iſt, — gegen 7 Stimmen, einſtimmig aber 
die andere: daß unter dem Ausdrucke „Kircheninſpectlon“ 
in ſo weit ſolche Orte in Rede ſtehen, wo eine einzelne 
Perſon Patron iſt, allemal — wiewohl ohnehin Rech⸗ 
tens — dieſer Patron ſelbſt mit darunter verſtanden 
werde. Beim Uebergange zum zweiten Theil des 
Deputatlonsgutachtens, wonach den Geiftlichen der Neu⸗ 
gläubigen außer den Taufen auch Trauungen, 
Ausſpendung des heil. Abendmahls und die Theil⸗ 
nahme an den Begräbniſſen ihrer Glaubensgenoſſen 
geſtattet werden ſollten, entſpann ſich eine längere De⸗ 
batte, beſonders in Betteff der Trauung. Der Staats⸗ 
miniſter v. Könneritz hob im Laufe der Debatte wieder⸗ 
holt hervor, „daß die Regierung ſchlechterdings Nichts 
einwenden werde gegen nachträgliche Einſegnung der 
deutſch⸗katholiſchen Ehen durch die eignen Geiſtlichen 
und daß die Regierung mit den fraglichen Beſtimmun⸗ 
gen nicht etwa eine Beſchränkung, ſondern im Gegen⸗ 
theile die Vermeidung auch des entfernteſten Glaubens⸗ 
oder Gewiſſenszwangs beabſichtigt habe.“ Die Kammer 
lehnte darauf den Vorſchlag der Deputation, bezüglich 
des Befugniſſes zum Trauen, mit 19 unter 35 Stim⸗ 
men ab, während ſie die übrigen Anträge wegen Taufe, 
Abendmahl und Begräbniß annahm. Dann ſchritt man 
zur Beſchlußfaſſung über die näheren Beſtimmungen, 
unter welchen den deutſch⸗katholiſchen Geiſtlichen die 
Ausübung der ihnen eingeräumten Beſugniſſe zu ge⸗ 
ſtatten ſel. Dabei fegte jedoch Staatsminiſter v. Wie⸗ 
tersheim voraus, daß es blos auf den Sinn, nicht 
auch, wie bei einem Geſetze, auf die einzelnen Worte 
ankommen ſolle. Dleſe Punkte wurden mit den Aus⸗ 
laſſungen, die der Beſchluß über die Trauungen noth⸗ 
wendig machte, fämmtlich angenommen. Die Voraus⸗ 
ſetzung, daß den Deutſchkatholiken anheim geſtellt bleibe, 
ſich durch ihre eignen Geiſtlichen nachträglich trauen zu 
laſſen, ausdrücklich hinzuzufügen, erkannte Staats miniſter 
v. Könneritz nicht für nöthig. „Das ſei eine Hand⸗ 
lung, um welche ſich die Staatsregierung nicht kümmern 
werde; er habe die diesfallſige Aeußerung nur zur Be⸗ 
ruhigung der Neugläubigen gethan. Wollte die Kam⸗ 
mer jedoch dieſe Vorausſetzung noch beſonders hinzufügen, 
ſo müſſe er nur bemerken, daß ſtatt des Wortes Trau⸗ 
ung der Ausdruck „Einſegnung“ zu gebrauchen ſein 
würde. Einen Regierungsvorſchlag wolle er aber des⸗ 
halb nicht geben, weil es ſich von ſelbſt verſtehe, daß 
dies nicht zu verweigern ſein werde.“ Ein von dem 
Vicepräſidenten geſtelltes Amendement, in welchem dieſe 
Frage aufgenommen wurde, erhielt die Zuſtimmung der 
Kammer. Dem Bedenken des Secr. Ritterſtädt, daß 
nach Ablehnung des Befugniſſes zum Trauen in dem 
Deputationsvorſchlage eine Lücke entſtanden fei und nun⸗ 
mehr ausgeſprochen werden müffe, daß die Trauungen 
von proteſtantiſchen Geiſtlichen vollzogen werden ſollten, 
begegnete Staatsminiſter v. Wietersheim mit der Bes 
merkung: „es ſel ſchon eine allgemeine Anordnung er⸗ 
gangen, in welcher alle Geiſtliche der Diſſidenten in 
ſolchen Angelegenheiten an die evangeliſchen ; Geiſt⸗ 
lichen gewieſen würden; rückſichtlich der Ehe eine be 
fondere Beſtimmung zu eilaſſen, erſcheine, wenn auch 
unbedenklich, doch tberflüffig.” Derſelbe Miniſter be⸗ 
merkte zu den Anträgen der Deputation und des Se⸗ 
ctetalts Amtshauptmanns v. Biedermann, anlangend 
die Zuziehung der deutſch⸗katholiſchen Diffidenten zu den 
Parochiallaſten der römiſch⸗katholiſchen Kirche, „daß in 
der letztern zwar ebenfalls Parochien beſtänden, deren 
Aufwand durch Parochialbelträge gedeckt würde, daß aber ſeine frühere Behauptung: eine Verbeſſerung des Wahl⸗ 
eine unmittelbare Erhebung derfelben von der Gemeinde geſetzes ſei ein im Volke tief gefühltes Bedürfniß, aber⸗ 
nicht ſtattfinde, weil die Laſten zunächſt aus der Staats-] mals beſtätigen würde, indem auch dieſe Petition nicht 
kaſſe getragen worden fein. Ein bedeutender Ausfall von einem Einzelnen, ſondern von 7 virſchiedenen Ge⸗ 
in den Beſträgen werde allerdings Beitragserhöhung auf | meinden ausgegangen fei, die in ihr darlegten, wie n 

Seiten der Zurückgebliebenen zur Folge haben. Die wendig eine ſreiere und ausgedehntere Faſfung des Wahl 
Staatsregierung gehe aber von der Anſicht aue, daß bie geſetes ſich mache, wenn die Vertretung des Volks in 
Diſſidenten zur Zeit von der Beitragspflicht nicht zu der Art möglich werden ſolle, wie ſolche im Intereſſe 
entbinden ſeien; was jedoch die richterliche Entſcheidung deſſelben gewünſcht werden müſſe. Die erſte Deputation 
im Falle der Weigerung betreffe, ſo beſtimme das Com: der I. Kammer, beſtehend aus dem Prinzen Johann, 
pitenzgefeg, daß die Entſcheidung über Beitrag zu den dem Frhen. v. Ftleſen, den DD. Günther und Groſſ 
Parochiallaſten vor die Adminiſtrativbehörde, bei einer und dem Fehrn. v. Welck, hat der Kammer am Aten 


Courant berechneten Kapftalwerthe zurückgezahlt werden. 

Köln, 5. October. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) Aus Paris 
zurückkehrende Deutſche erzählen, Heinrich Heine fei auf 
dem einem Auge faſt gänzlich erblindet. Der Geiſt ift 
indeß immer rege. — Es ſteht zu erwarten, daß die 
Resierung dem hier mit ſpezieller Bewilligung bei feinen 
Verwandten ſich aufhaltenden Schriftſteller und politi⸗ 
ſchen Flüchtling, J. Venedey, baldigſt eine vollkommen: 
Amneſtie ertheilen werde. 

Deut ſchland. 

Dresden, 4. October. (L. 3.) Die erſte Kammer 
ſetzte heute ihre Berathung über die ſich Deutſch⸗Ka⸗ 
tholiſche nennenden Diſſidenten fort. Ueber verfchies 
bene, von dem Bürgerm. Starke in Anregung gebrachte, 
bisher unberückſichtigt gebliebene Punkte ſprach Staatsmi⸗ 
nifter v. Wietersheim folgende Bemerkungen aus: 
„Nach den bisher gusgeſprochenen Anſichten des Minis 
ſterii könne nicht daran gedacht werden, daß daſſelbe je⸗ 
mals ohne Hinzuttitt ganz beſonderer Gründe ſeine Ein⸗ 
willigung zu Ueberlaſſung der Kirchen an die Deutſch⸗ 
katholiſchen verſagen werde; nur liege dem Miniſterio 
daran, daß ſein künftig zu beobachtendes Verfahren ein 
auf Grund der ſtändiſchen Ermächtigung eingeſchla⸗ 
genes ſel. Was die einzelnen vom Redner berührten 
Fälle anlange, ſcheine der erſte, nämlich der etwa vor⸗ 
kommende Uebertritt einer ganzen katholiſchen Gemeinde 
zu dem neuen Glaubensbekenntniſſe, nicht geeignet, in 
dem Interlmiſtſcum berückſichtigt zu werden; er werde 
nur ſelten vorkommen und ſei ſo eigenthümlicher Art, 
daß es wohl ohnehin, wenn er ſich ja ereignen ſollte, 
einer beſondern Entſchließung bedürfen werde; der Aus⸗ 
druck „evangeliſche“ Kirche, den der Redner mit „prote⸗ 
ſtantiſche“ habe vertauſchen wollen, fer deshalb gewählt 
worden, weil man insbeſondere auch an die Ueberlaſſung 
reformirter Kirchen gedacht habe. Ferner werde die Er⸗ 
mächtigung des Miniſterii, unter Bewilligung der Ge⸗ 
meinden und der betreffenden Inſpection die Einräumung 
von Kirchen zum Gottesdienſt der Neugläubigen zu ge⸗ 
nehmigen, auch in dem Falle Platz greifen, wenn von 
einer katholiſchen Gemeinde, was aber ſchwerlich vor⸗ 
kommen dürfte, die Benutzung ihrer Kirche bewilligt 
werden ſollte. Anlangend die Eintragung von Amts: 
handlungen deutſchkatholiſcher Geiſtlichen auch in katho⸗ 
liſche Kirchenbücher, hätten die katholiſchen Gelſtlichen 
ſelbſt erklärt, daß dergleichen Acte, die nicht von katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen vollzogen worden ſeien, auch nicht in 
ihre Kirchenbücher eingetragen werden könnten. Im 
Schlußworte vertheidigte der Referent Domherr Dr. 
Günther Regierung und Deputation gegen den vom 
Decan des Hochſtifs Budiſſin im Laufe der Debatte 
ausgeſprochenen Vorwurf, daß zu einem Interimiſti⸗ 
cum kein Grund vorhanden geweſen, noch angeführt 
worden ſei, durch Hervorhebung von zwei Thatſachen: 
der großen Unzufriedenheit einer Anzahl Katholiken mit 
den Grundſätzen und dem Verfahren ihrer Kirche und 
ſodann der von den Ausſcheidenden gegebenen Erklärung, 
nicht in die proteſtantiſche Kirche eintreten zu wollen. 
Dieſe beiden Thatſachen zu verhindern, habe nicht in 
der Macht der Regierung geſtanden, wie fie aber auf 
der einen Seite einen Zuſtand, der an ſich eine Ord⸗ 
nungsloſigkeit geweſen wäre, nicht habe billigen können, 
ſo ſei ſie andererſeits behindert geweſen, ohne Zuſtim⸗ 
mung der Stände ein Geſetz zu erlaſſen. Da ſich nun 
herausgeſtellt habe, daß die Angelegenheit der Deulſch⸗ 
katholiken noch nicht fo weit gediehen ſei, daß fofort ge⸗ 
ſetzliche Anerkennung erfolgen könne, ſtelle ſich das 
Interimiſtieum als abſolut nothwendig her— 
aus. Daß ein Interimiſticum der Regierung Verle⸗ 
genheit bringen werde, weil darin eine faktiſche Anerken⸗ 
nung liegen ſollte, glaube er nicht; denn es frage ſich 
nicht mehr, ob die Deutſchkatholiken eine Secte bilden 
ſollten — fie wären ſchon eine —, fondern nur: une 
ter welchen Bedingungen, und dieſe vorzuſchrei⸗ 
ben, fet die Regierung verfaſſungmäßig ermächtigt. Ueber: 
haupt könnten dergleichen Beſorgniſſe nur Platz greifen, 
wenn Grund zu der Annahme vorhanden ſei, daß die 
Deutſchkatholiken Anlaß zu künftigen geſetzlichen Be⸗ 
ſchränkungen oder zu Wiederuf der ihnen einſtweilen ein⸗ 
geräumten Befugniſſe geben würden, ſie hätten ſich aber 
bis jetzt als treue geſetzmäßige Unterthanen gezeigt. Sein 
Glaubensbekenntniß über Glaubensbekenntniſſe ſprach der 
Referent ſodann dahin aus: Die Prüfung des innern 
Werthes derſelben ſtehe bei den Gottesgelehrten, die 
Wahl unter den einzelnen Glaubensbekenntniſſen im Ge⸗ 
wiſſen jedes Einzelnen, das Urtheil über ihre abfolute 
Wahrheit bei Gott allein. Allerdings müſſe er einräu⸗ 
. daß in den Glaubensbekenntniſſen der Deutſchka⸗ 
* die Negation noch zu vorherrſchend ſei; allein 

erſelde Vorwurf fei jeder neuen Kirche bei ihrem Ent⸗ 
I 55 a worden ünd es liege in der geſchicht⸗ 
bauen y e daß die Negation dem Auf⸗ 
wurf der Proſelten ensſätze vorhergehe. Für den Vor⸗ 

5 8 5 aber fehle jeder Beweis. 
1 Stimme ar erklärte ſich die Kammer gegen 
cums. Als n eines Interimiſti⸗ 
ſollte, „ob die Kammer d Frage darauf geſtellt werden 
elner beſondern Erma 5 5 1 15 0 daß es 

eſtatten, daß der neukath ollen ür befugt erachte, 
au gef a achollſche Gottesdienſt, jedoch 


neuen Glaubensgenoſſen geſchehe, wenn man dieſer An⸗ 
gelegenheit erſt Zeit laſſe, ſich ſelbſt von innen hervor 
mehr auszubilden, Füe jetzt ſcheine es zu genügen, ih? 
nen das zu gewähren, was fie zur Beruhi ung ihrer 
Gewiſſen bedürſten.“ Der Biedermann ſche Antrag 
wurde ſodann mit 27 Stimmen abgelehnt. 


Dresden, 6. Oct. — Unter den auf der Regiſtrande 
der heutigen Sitzung der II. Kammer erſcheinenden Ge⸗ 
genſtänden dürfte die Petition des Buchhändlers Georg 
Wigand aus Leipzig, um Aufhebung der durch Mandat 
vom 11. Januar 1819 in ihrer gegenwärtigen Beſchaf⸗ 
fendeit eingeführten Kalenderſtempelſteuer beſondere 
Erwähnung verdienen. Der Abg. Brockhaus bevorwor⸗ 
tete dieſelbe und äußerte dabei, daß der Gegenſtand, den 
fie betreffe, von größerer Wichtigkeit ſei, als es auf den 
erſten Anblick ſcheinen möchte; die Kalenderſtempelſteuer 
in Sachſen fit von der Art, daß fie, ohne irgend bebeus 
tende Erträge zu liefern, ein weſentliches Hinderniß bilde 
für die Verbeſſerung und Verbreitung der für die Volks⸗ 
bildung ſo wichtigen Kalender und eine Aenderung der 
beſtehenden geſetlichen Voiſchriften ſtelle ſich als böchſt 
dringend und nothwendig heraus. Der Abg. Oder⸗ 
länder bevorwortete eine neue Petition um Reviſion des 
Wahlgeſetzes; derſelbe wies darauf hin, daß, hierdurch 


wohl keines Beweifes, daß es im eigenen Intereſſe det 


Oct. einen Bericht, den Entwurf eines Geſetzes zu wei⸗ 
terer Ausführung des Bundesbeſchluſſes über den Schutz 
muſikaliſcher oder dramatiſcher Werke gegen unbefugte 
Aufführung vom 22ſten April 1841 betreffend, über⸗ 


geben. j 
Dresden, 7. October. (L. Z.) Heute war die 
erſte Kammer beſchäftigt mit Berathung des 


Berichts der dritten Deputation über den Antrag des 
Abgeordneten Todt auf Erlaſſung einer Adreſſe. 
Nach dieſem Berichte lag der erſten Kammer die 
Frage zur Entſchließung vor, ob auch ſie gegen⸗ 
wärtig eine Adreſſe auf die Thronrede, wie die zweite 
ſie beſchloſſen hat, entwerfen und abgeben wolle? Da⸗ 
bel war die Deputation zu der Anſicht gelangt, daß es 
im Allgemeinen weder nothwendig noch zweckmäßig er⸗ 
ſcheine, daß es ſogar mehrfache Bedenken gegen ſich ha⸗ 
ben würde, die Ueberreichung einer Adreſſe auf die 
Thronrede als eine bei jedem Landtage zu befolgende 
Regel hinzuſtellen, daß aber in einzelnen Fällen, nach 
beſonders wichtigen Ereigniſſen und unter außerordent⸗ 
lichen Umſtänden wohl das Bedürfniß fühlbar und es 
wünſchenswerth werden könne, die Geſinnungen und 
Gefühle der Stände oder auch dringende Wünſche in 
Bezug auf das allgemeine Wohl auszuſprechen. Dem⸗ 
gemäß wurde beantragt: „die erſte Kammer wolle die 
zweite Kammer auffordern, bei gegenwärtigem Landtage 
mit ihr eine gemeinſchaftliche Adreſſe auf die Thron⸗ 
tede abzugeben und ihr zu dieſem Behufe den Entwurf 
zu einer ſolchen Adreſſe zur Erklärung mitzutheilen, wo⸗ 
bei ihr, der zweiten Kammer, vorbehalten bleiben werde, 
die Frage wegen des in Anſpruch genommenen Befug⸗ 
niſſes, eine einſeitige Adreſſe zu erlaſſen, auf dem ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wege weiter zu verfolgen.“ Die Red⸗ 
ner traten dei der allgemeinen Debatte ſämmtlich den 
oben angegebenen Anſichten der Deputation bei und 
nahmen den Antrag gegen 2 Stimmen an. Die Kam⸗ 
mer berieth ſodann den Geſe entwurf wegen Einführung 
einer kutzen Verjährungsfriſt für gewiſſe Fordetun⸗ 
gen und nahm — un ſämmtliche Paragraphen, bes 
ziehendlich mit den Anträgen der Deputation und dei 
der Schlußabſtimmung den ganzen Entwurf einſtim⸗ 
mig an. 
Die Leipziger Ereigniſſe des 12. Auguſt. 
(Sſch leu ß.) 5 
Diejenigen Perſonen, die unmittelbar hinter den Schützen 
ſich befunden haben, verſichern ferner, daß von der vor 
ihnen ſtehenden Mannfchaft im Ganzen hoch angeſchla⸗ 
gen worden fei, was auch dadurch feine Beſtätigung er⸗ 
hält, als die Spuren von ungefähr 15 Kugeln an den 
gegenüber jenſeits des Stadtgrabens ſtehenden Häuſern 
nach polizeilicher Erörterung bemerkbar geweſen find. 
Dagegen verſichern wiederum Andere, daß ganz regelrecht 
angeſchlagen und gefeuert worden ſel. Was die Bewe⸗ 
gungen des vom Lieutenant Vollborn zur Unterſtuͤtzung 
der Polizei befehligten Pelotons anlangt, ſo ſind ſchon 
über die Zeit des Abmarſches verfchiedene Angaben vor: 
handen. Durch die Ausſagen von Communalgardiſten 
ſowie ſonſt ſteht jedoch feſt, daß zur Zeit ſeines Abmar⸗ 
ſches die Communalgarde der Wachmannſchaft ſich ſchon 
an den Plätzen vor dem Churprinzen aufgeſtellt haben 
muß. Drei bis vier Polizeidiener, angeführt vom Po⸗ 
lizeilieutenant Baumbach, ſind vor dem erſten Peloton 
hergegangen nach der Allee in der Richtung nach dem 
Platze des Grundſteins des Thärſchen Denkmals zu. An 
der Ecke der Promenade, da, wo der Fahrweg auf der 
Allee ausmündet, giebt der Lieut. Vollborn an, fei er mit ſei⸗ 
nem Peloton ſchon auf ein dichtes Gedränge geſtoßen, 
man habe gerufen: „Da kommt eine Schützenpatrouille,“ 
die Menſchen hätten ſich zwiſchen die Rotten gedrängt; 
ein Soldat habe einen Stockſchlag bekommen und es 
wäre mit Steinen geworfen worden. Anfänglich giebt 
der Lieutenant Vollborn an, daß er die nach der Stadt 
zu gehende Abtheilung inſtruirt habe, ohne beſonderen 
Befehl nicht zu feuern, ſpäter änderte er jedoch dieſe Anz 
gabe dahin ab, daß er nur im Allgemeinen zu ſeinem 
ganzen Peloton geſagt habe, daß er das Feuern, wenn 
es dazu kommen ſollte, ſchon commandiren werde. Er 
ſei nun, giebt er ferner an, langſam nach dem Peters⸗ 
thore zu, bis an den zweiten, auf den Roßplatz herun⸗ 
terführenden Weg vorgerückt und habe da Halt gemacht. 
Er verſichett, das Publikum wiederholt verwarnt und auch 
mit Feuern gedrohet zu haben, weiß aber mit Beſtimmtheit 
nicht anzugeben, ob Letzteres ſchon bei dem Einmarſchiten in 
die Allee oder ſpäter geſchehen ſel. Mehrere Schützen, 
ſo wie er ſelbſt ſeien von Steinen getroffen worden, er 
ſei noch etwas vorgegangen, habe „zum Feuern fertig“ 
commandirt, trotzdem aber ſei Niemand zurückgewichen 
und es habe namentlich in die Lerchenallee ein Gedränge 
ſtattgefunden, weniger im Fahrwege. Als er nun auf 
dem Mofplage habe feuern hören, habe er ebenfalls 
feuern laſſen. Sein Commando habe gelautet: „Zum 
Feuern — Glied — fertig! An! Feuer!“ Es hätten 
jedoch nicht das ganze Peloton, welches aus 21 Mann 
beftand, ſondern nur 14 Mann, die ſich auf dem Fahr: 
wege und der Lerchenallee befunden, geſchoſſen. Auf das 
Feuern fei die Maſſe zurück und in die Allee nach der 
Stadt zu gegangen, er ſelbſt fei aber fpäter mit feinem 
Peloten in feine frühere Stellung vor dem Hötel de 
Prusse wiederum eingerückt. Nach dem ärztlichen Be⸗ 
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richt des Batalllonsarzt Krebs war der Lieutenant Voll⸗ 
dorn durch einen Steinwurf mitten auf der Bruſt ver⸗ 
letzt, in deſſen Folge ſowohl das Bruſtbein in feiner 
Mitte, als auch die vordere Partie der benachbarten 
Rippen aufgetrieben und daher empfindlich wa⸗ 
ten, ſo wie auch die Phyſiognomie des Verletzten 
auf das Beſtehen des inneren Leidens unverkennbar hin⸗ 
deutete. Die Mehrzahl der Mannſchaft des erſten Pe⸗ 
lotons ſagt in Uebereinſtimmung mit Lieut. Vollborn, 
daß ſchon an der Ecke der Promenade ein Gedränge 
geweſen und Einzelne bis in die Rotten hereingekom⸗ 
men ſelen. Auch versichert der Schütze Pelz, daß er 
kurz nach dem Einmarſchiren in die Allee einen Schlag 
auf die Schulter mit einem Stock erhalten habe. Ebenſo 
tritt die Mannſchaft der Angabe des Lieut. Vollborn in 
Bezug auf das Vorrücken in die Allee in der Haupt⸗ 
ſache bei, obwohl ſie die erwähnte Inſtruction in Be⸗ 
treff des Feuerns vernommen zu haben, größtentheils in 
Abrede ſtelt. Ein Soldat jedoch hat nach feiner Aus: 
ſage gehört, daß der Lieut. Vollborn geſagt, „wenn ge⸗ 
feuert werden ſolle, werde ſchon commandirt werden.“ 
Was das Benehmen des Publikums anbelangt, ſo giebt 
der Signaliſt Böhme an, daß er, 8 Schritte hinter 
der Linie gehend, als das Peloton ungefähr 10 Schritt 
in der Allee vorgerückt geweſen, einen Steinwurf erhal⸗ 
ten habe, weiß aber nicht, ob noch mehr geworfen wor⸗ 
den ſei. Der Sergeant Mosler, der die Section in 
die Lerchenallee geführt, giebt an, es ſei ein ſchreckliches 
„Gedraͤnge und Geſchmeſße“ doit geweſen; der Lieute⸗ 
nant hätte zwar gerufen, Platz zu machen, Niemand 
habe gehört, der Tumult ſei groß geweſen und ſortwäh⸗ 
rend fei mit Steinen geworfen worden, welche zwar 
nicht ſehr groß geweſen, aber immer in Maſſen durch 
die Bäume geraſſelt hätten; er ſelbſt habe mehre Steine 
auf den Tſchako bekommen, den er ſich tief ins Geſicht 
gedrückt gehabt. Andere der Mannſchaft haben von 
Steinwürfen etwas nicht geſehen und gehört, Einer der⸗ 
ſelben bemerkte jedoch, daß davon hin und wieder et⸗ 
was wahrzunehmen geweſen ſel. In der Lerchenallee 
hätten die Menſchen dicht und nur wenige Schritte von 
der Mannſchaft geſtanden und wären nur langſam, je⸗ 
doch ohne ſich zu widerſetzen, zurückgewichen. In dem 
Fahrwege ſeien weniger Menſchen geweſen und hätten 
auch entfernter von dem Militair geftanden, jedoch ſa⸗ 
gen drei der Mannſchaften, welche im Fahrwege gegan⸗ 
gen, „die Leute wären ihnen dicht auf dem Halſe gewe⸗ 
ſen und nur langſam zurückgewichen, zum Theil auch 
durchgebrochen. In der nach der Stadt zu gelegenen 
Allee wäre die darin gehende Mannſchaft, welche aus 
Unteroffizieren beſtanden hat, dicht unter den Menſchen, 
welche keinen Widerſtand geleiſtet, gegangen. Zwiſchen 
den in den beiden Alleen und dem Fahrweg gehenden 
Sectionen wären die Menſchen hindurchgegangen. Daß 
der Lieutenant Vollborn gedroht habe, feuern zu laſſen, 
hat keiner der Mannſchaft gehört, wohl aber, daß er die 
Menſchen mehrfach aufgefordert hat, auseinander zu ge⸗ 
hen. Alle, die überhaupt ein Kommado gehört haben, 
verſichern, daß der Lieut. Vollborn üdethaupt blos 
„Feuer“ commandirt babe. Auf dieſes Commando, das 
von ſehr vielen nicht gehört worden iſt, haben die im 
Fahrweg gehenden alle, mit Ausnahme eines einzigen, 
in der Lerchenallee zwei bis drei, in der nach der Stadt 
zu gelegenen Allee hat gar keiner geſchoſſen. Mosler, 
der, als Sergeant, ſelbſt nicht geſchoſſen, verſichert, daß, 
wenn ſeine ganze Section das Kommando gehört und 
geſchoſſen hätte, er, der ſich unmittelbar vor der Men⸗ 
ſchenmenge 5 bis 6 Schritt von feiner Mannſchaft ent⸗ 
fernt befunden habe, aller Wahrſcheinlichkeit nach ſelbſt 
erſchoſſen worden fein würde. Der Polizeilleutenant 
Baumbach, fo wie die Polizeidiener Möbius und Jahn 
ſagen, daß allerdings in den Alleen und in dem Fahr⸗ 
wege viel Menſchen und ein Gedränge geweſen fei, von 
einem thätlichen Widerſtand gegen fie ſelbſt oder das 
Militair haben ſie etwas nicht bemerkt. Letztere beide 
geben an, ſie wären vor dem Feuer 10 bis 15 Schritt 
vor dem Militair her gegangen und auf dem Platze zwiſchen 
ihnen und dem Militair wären anfänglich nur einzelne 
Leute geweſen. Da aber der Widerſtand der dichtge⸗ 
drängten Maſſe fo groß geworden fei, daß man nichts 
mehr ausrichten können, ſo hätte ſich Baumbach mit 
den Polizeidienern links durch die Lerchenallee wieder 
nach dem Hotel zurückgezogen. Die übrigen Befragten, 
die ſich theils neben, theils vor, theils hinter dem erſten 
Peloton befunden haben, ſagen aus, daß ſie nicht wahr⸗ 
genommen, oder daß ſie nicht bemerkt, daß das Mili⸗ 
tair thätlich inſultirt oder ihm Widerſtand geleiſtet wor⸗ 
den ſel. Eben fo behaupten fie, daß fie von Seiten 
des Militairs, oberhalb des Roßplatzes eine Auffor⸗ 
derung, auseinander zu gehen, oder eine Drohung, daß 
man im Weigerungsfalle von den Waffen Gebrauch 
machen werde, nicht vernommen hätten. Aus ihren 
Ausſagen geht hervor, daß keiner von ihnen vermuthet 
hat, daß das oberhalb des Roßplatzes befindliche Mlli⸗ 
tar ſchießen werde. Wohl aber geben mehrete dieſer 
Perſonen an, daß in den Alleen noch viele Menſchen, 
weniger aber in dem Fahrwege ſich befunden hätten, 
daß geſchrieen und gepfiffen worden und daß theilweife 
auch insbeſondere in der Nähe der Moritzpforte Ge⸗ 
dränge geweſen wäre. Nachdem das zweite Bataillon 
nach dem Feuern zum zweiten Male ein Stück vorge⸗ 


rückt geweſen iſt, hat daſſelbe ſich wiederum zurückgezo⸗ 
gen und nebſt dem inmittelſt zurückgekehrten erſten Pe⸗ 
loton feine ftühere Stellung wieder eingenommen und 
hat ſolche bis zur Abreiſe Sr. königl. Hoheit nicht wie⸗ 
der verlaſſen. Das erſte Bataillon Schützen unter Mas 
jor v. Rockhauſen iſt erſt nach gehörtem Feuer aus der 
Pleißenburg ausgerückt, hat ſich zuerſt am Petersthor 
aufgeſtellt, iſt ſodann nach erhaltenem Befehl auf den 
Roßplatz gerückt und hat ſich daſelbſt auf dem rechten 
Flügel, wo flüher die Wachmannſchaft der Communal⸗ 
garde geſtanden, aufzeſtellt. Unter dieſer letzteren iſt ſo⸗ 
fort nach dem Feuer eine große Unruhe entſtanden, man hat 
gemurtt und verlangt, von dem Plage weggeführt zu werden. 
Weder der Commandant Dr. Haaſe, der ſich jetzt zu die⸗ 
ſer Mannſchaft begeben, noch auch der Oberſt v. Buttlar, 
der nach ſeiner Angabe erſt zu dieſer Zeit mit ihnen ge⸗ 
ſprochen hat, noch endlich der Adjutant des Generalcom⸗ 
mandanten, der Major v. Zeſchau, ſind im Stande ge⸗ 
weſen, dieſelbe zu beruhigen. Nach mehreren Hin⸗ und 
Herreden hat man, um Widerſetzlichkeiten zu verhüten, 
es für angemeſſen erachtet, dieſelbe abgehen zu laſſen und 
der Hauptmann Dr. Heyner hat die Wachmannſchaft 
nunmehr auf den Naſchmarkt zurückgeführt. In der 
Stadt ſelbſt ift nach dem Schießen die heftigfte Aufre⸗ 
gung gegen die Schützen und auch gegen den Prinzen 
Johann in Folge verſchiedener über Denſelben verbreite- 
ten Gerüchte entſtanden. Auf der Straße hat man ge⸗ 
tobt, die Schützen geſchimpft und bedrohet, gegen Se. 
königl. Hoheit die gemeinſten Schimpfwörter und Droh⸗ 
eben vielfach ausgeſtoßen, den Fechtboden erbrochen und 
den Willen zu erkennen gegeben, die Schützen anzugrei⸗ 
fen und ſich an ihnen zu rächen. Es iſt nunmehro für 
angemeſſen erachtet worden, Generalmarſch ſchlagen zu 
laſſen, und zu dem Ende hat der Commandant Dr. 
Haaſe einen Boten auf die Hauptwache geſchickt. Noch 
ehe jedoch dieſer Bote eingetroffen, iſt ſchon General⸗ 
marſch in der Stadt geſchlagen worden und die Com⸗ 
munalgarde hat ſich auf den Sammelplätzen eingefunden. 
Das dritte Bataillon der Communalgarde hat ſich in Folge 
des Genecalmatſches auf dem Obdſtmarkte eingefunden 
und es haben darüber, daß die Communalgarde erſt nach 
den Schützen und nach dem Feuern zuſammengerufen 
worden, fo wie über das Feuern ſelbſt einzelne Gardiſten 
ihre Unzufriedenheit heftig zu erkennen gegeben. Das 
Bataillon, ungefähr 80 Mann ſtark, hat ſich nunmehr 
in die Nähe des linken Flügels der Schützen, nicht weit 
von dem Gtuner'ſchen Haufe entfernt, aufgeſtellt und 
daſſelbe hat das Verlangen zu erkennen gegeben, daß die 
Schützen abziehen und ſie deren Stelle einnehmen möch⸗ 
ten. Dieſer Wunſch der Communalgarde iſt auch zur 
Kenntniß Sr. königl. Hoheit, welche ſich erſt nach dem 
Feuern aus dem Gartenſalon weg in die Hausflur und 
auch vor das Hotel begeben, gekommen. Der Prinz 
hat ſein Bedauern über die Vorkommniſſe und insbe⸗ 
ſondere über die erfolgte tödtliche Verwundung des Po⸗ 
lizeidieners Arland, der in das Hotel geſchafft worden 
war, gegen mehrere Anweſende ausgeſprochen. Als der 
oben angeführte Wunſch der Communalgarde zur Kennt⸗ 
niß Sr. königl. Hohelt gekommen, hat der gegenwärtig 
geweſene Oberſt v. Buttlar gegen Denſelben geäußert: 
„daß er unter keinen Verhaͤltniſſen feinen Platz verändere 
und, ſo lange Se. königl. Hoheit im Orte wären, das 
Militär von ſeinem Stande nicht abgehen laſſen werde, 
auch daß er von Niemandem, ſeldſt nicht von Sr. königl. 
Hoheit, Befehl annehmen könne, übrigens für die Com⸗ 
munalgarde, wenn ſie, wie ihr zuſtehe, Excedenten arre⸗ 
tiven wolle, Gelegenheit genug zum Einſchreiten ſich dar⸗ 
biete.“ Hierauf hat ſich Se. königl. Hoheit ſelbſt zu 
dem dritten, von dem Referendar v. Canig befehligten 
Bataillon begeben und daſſelbe angeredet. Einzeine im 
dritten Bataillon ſind jedoch, wie einige Zeugen verſichern, un⸗ 
ruhig verblieben, wogegen andere Zeugenangaben günſtiger 
lauten. Das Bataillon hat hierauf den Befehl erhalten, nach 
der Barriere vorzurücken und die Tumultuanten zu zer⸗ 
ſtreuen. Dileſem Befehle iſt daſſelbe auch inſofern nach⸗ 
gekommen, als es ein Stück auf dem Roßplatze vorge⸗ 
gangen iſt. Weil jedoch, wie der Commandant von 
Canig ſelbſt ausgeſagt und ſpäter noch angezeigt hat, im 
Bataillon über dieſen Befehl Unzufriedenheit geherrscht, 
einzelne ſich laut darüber geäußert und namentlich aus⸗ 
gerufen baden: „Wir ſollen nur hinweg, man traut uns 
nicht, wir wollen hier bleiben, die paar Leute, die noch 
dort find, können die Schuͤtzen auch noch wegſchießen; 
die Leute haben recht, wenn ſie die Schützen ſchimpfen, 
wir wollen mit den Schützen nichts gemein haben, ſie 
ſollen fort u. ſ. w., weil ferner während des Marſches 
im Bataillon Halt geſchrieen und der Marſch geſteckt, 
habe er das Bataillon Halt machen laſſen. Alles die⸗ 
ſes hat die Vermuthung bei dem Commandanten des 
Bataillons v. Canig hervorgerufen, daß daſſelbe den Ge⸗ 
horſam verweigern und hieraus die nachthelligſten Fol⸗ 
gen entſtehen konnten, er hat deshalb dem Prinzen feine 
Anſicht mitgetheilt und gebeten, daß der Befehl, die Ex⸗ 
cedenten auseinander zu treiben, wiederum zuruͤckgenom⸗ 
men werden möge und zugleich feine Anſicht dahin aus⸗ 
geſprochen, daß es rathſam ſein dürfte, das Bataillon 
abtreten zu laſſen. Der Prinz hat darauf dem Com⸗ 
mandanten, v. Canig, zu erkennen gegeben, das dritte 
Bataillon abtreten zu laſſen und demſelben ſeine Miß⸗ 
billigung mitzutheilen. Nachdem das dritte Bataillon 


— 1 — 
in feine frühere Stellung zurückgeführt worden war, iſt Leipzig, 3. Oct. (Dorf.) Hier iſt der erſte chriſt⸗J Grund ihres abſoluten Stillſchwelgens über derlei Er⸗ 


lebniſſe nicht in den negativ ſich äußernden Beſtrebun⸗ 
gen ſuchen, die durch den „Ewigen Juden“ verſcherzte 
Gunſt und die in Folge deren verlorenen Abornenten 
wieder zu gewinnen, was ihr jedoch bisher noch nicht 
gelungen iſt. Das Frankfurter Jeurnal lieferte nur 
einen höchſt flüchtigen Bericht, vielleicht weil ihm unter 


daſſelbe entlaſſen worden. Auch das 4. vom Uhrmacher er 
Ernſt befehligte Bataillon hat ſich nach dem General: ge Katechismus im Eatwurfe entſchienen. Er 
marſche ſchnell auf dem Naſchmarkte verſammelt und zerfällt in 3 Theile, 1) von den Geboten, 2) vom Glau⸗ 


iſt nich dem Petersthote zu in Ordnung marſchirt. ben und 3) von der Tugend. Als Sacramente werden 


Daſelbſt eingetroffen hat es das erſte Schützen⸗Bataillon 5 
angetroffen . nachdem Letzteres auf den Roßplatz mar⸗ Taufe und Abendmahl aufgeführt und für die Confir⸗ 
mation wird das 14. Lebensjahr beſtimmt. 


ſchitt, deſſen Stellung eingenommen. Hier iſt elne 
Maſſe mit Stöcken und Rappieren bewaffneter junger 
Lute auf e eingedrungen, jedoch ſind ſolche durch! Mannheim, 4. Oct. (Mannh. Jour.) Die vor 
das von dem Commandanten Ernſt anbefohlene Fällen N unſtadt ſtatt ü r⸗ 
des Bajonets, fo wie uberhaupt durch die kräftige Hal = e N En 
tung des Bataillons zurückgewleſen worden. Später giſcher Anwälte war auch von zwei hieſigen Advo⸗ 
n Ernſt, nachdem er 775 1 katen beſucht, den Herren von Soiron und Eller. Der 
ie Veiſicherung gegeben, daß er unbedingt für fein Ba⸗ 
ta llon ſlehen könne und die ihm etwa zu erthellenden Gelſt der Berſammumg war En n 
Befehle ausführen werde, von demfelben, nachdem das kräftiger, tüchtiger. Der Grundſätz der Oeffentlichkeit 
3. Bataillon ſchon abgetreten war, die Ordre erhalten, der Rechte wurde auch bei dieſem A 2 
den Platz zu räumen und die Tumultuanten zurückzu⸗ ar e e rg EN ee 
um mit Kraft und Nachdruck ausgeſprochen. Ja Be: 
treff einer Einladung von Leipzig zu einer deutſchen Ad: 
vokatenverſammlung wurde von Seiten der würtember⸗ 
giſchen Anwälte beſchloſſen, nur dann zu erſcheinen, 
wenn die Verhandlungen jedenfalls öffentlich wären. 


gendwo Aergerniß zu geben, möglichfter Kürze zu beflti⸗ 


ſer Fingerzeig kam, etwas gar zu ängſtlich; befremden 
aber kann uns dieſe Aengſtlichkeit nicht, ging dieſelbe 
auch, ‚wie glaubwürdig verſichert wird, fo weit, daß 
Ronge 's Debüt in unferer Stadt nur unter der Ber 
dingung geſtattet wurde, daß er feinen Aufenthalt is 
derſelben nicht bis über die Nacht hinaus verlängere. 
Als ganz ſpecielles Motiv die er Beſchränkung giebt man 
an, es ſeien bei der Polizei Anzeigen von bübiſchen An: 
ſchlägen gemacht worden, welche bezweckten, die geſetz⸗ 
liche Ordnung und Ruhe ftörende Scenen unter dem 
Schutze des nächtlichen Dunkels herbeizuführen, deren 
Gehäſſizkeit der Ronge⸗Begeiſterung zuzuwenden. Ja⸗ 
deß ſind dieſer Begeiſterung ſich, während der 4 oder 5 
hellen Tagſtunden, die Ronge in Frankfurt zubrachte, 
auf das Eclatanteſte zu äußern, keinerlei Hinderniſſe in 
den Weg gelegt worden; ſeine kurze Anweſenheit hier⸗ 
ſelbſt wurde daher durch alle diejenigen Geſinnungs⸗ 
Manifeſtationen verherrlicht, die feinen eiſten Beſuch als 
ein freudevolles Ereigniß bezeichneten und die diesmal 
um ſo lebhafter und in vielen Kreiſen hervortraten, da 
man Zeit gehabt hatte, ſich auf ſein zweites Erſcheinen 
vorzubereiten. Noch mehr: da vorauszuſehen war, daß 
die deutſch⸗reformirte Kirche, für die aus Berückſichtigung 
des Raumes nur 2400 Eintrittskarten vertheilt werden 
konnten, dem maſſenhaften Zudrange, um dem darin 
abzuhaltenden Gottesdienſte beizuwohnen, nicht entſpre⸗ 
chen würde, hatte der an der lutheriſchen Catharinen⸗ 
kirche angeſtellte erſte Stadtpfarrer bei der kirchlichen 
Oberbehörde darauf angetragen, dieſen Tempel, der dreimal 
fo viel Menſchen faſſen kann, für den Tag dem deutſch⸗ 
katholiſchen Cultus einzuräumen, was jedoch, mit Hin⸗ 
blick auf die desfallſige Obſervanz in andern deutſchen 
Staaten, abgelehnt wurde, weil dleſe Kirche Staats⸗ 
und nicht wie jene Eigenthum der Gemeinde iſt. Be⸗ 
welſt ſich aber überhaupt unſere proteſtantiſche Geiſtlich⸗ 
keit ziemlich frei von jenen Eiferſüchteleien, die wohl 
hin und wieder gegen Ronge auftauchen und die in 
gekränkter Eitelkeit ihre Quelle haben, ſo ſcheint dem 
ſonſt fo geſchätzten Rabbiner Ste in nicht die nämliche 
Selbſtbeherrſchung beizuwohnen. Da der Ronge⸗Tag 
gerade auf einen ſogen. Buß⸗ Sabbath — dem Erſten 
nach dem jüdiſchen Neujahr — fiel, ſo fand er ſich 
durch die Leere in der Synagoge, die er nicht mit Un⸗ 


treiben. Dieſer Befehl iſt auch von ihm mit Ruhe, 
Ordnung und Pünktlichkeit ausgeführt und der Platz 
iſt durch das 4. Bataillon geſäubert worden. Früh nach 
3 Ude iſt daſſelbe abgetreten. Bei der früh Y,7 Uhr 
am 13. Auguſt erfolgten Abrelſe des Prinzen ſind zwar 
nicht auf dem Roßplaßze und vor dem Hötel de 
Prusse ſelbſt, wohl aber in der obern Promenade eine 
Anzahl Menſchen, zum größten Theile jedoch Knaben 
aus der niedrigſten Klaſſe verſammelt geweſen. Sie 
haben ſich dem von reitender Communalgarde begleiteten 
Wagen Sr. k. Hoh., als derſelbe in die Windmühlen⸗ 
gaſſe eingebogen, genähert und denſelben ſchreiend und 
tobend verfolgt, auch iſt nach demſelben, wie einige Per⸗ 
ſonen verſichern, mit Steinen geworfen worden. 


Worms, 2. Oct. (Wormſ. 3.) Ronge geht Mon⸗ 
tag von hier nach Darmſtadt, um dort Dienſtag den 
Gottesdienſt zu halten. — In Grünftadt hat ſich eben⸗ 
falls eine Gemeinde gebildet und bereits ihren Vorſtand 
gewählt. 


Ulm, 2. Oct. (D. A. 3.) Neuerdings ſind auch 
bei uns 2 Beifpiele katholiſcher Unduldſamkeit bekannt 
geworden. Ein Brigadenmuſiker (Katholik und in einer 
Miſchehe lebend) hatte bereits 4 Kinder taufen und je⸗ 
desmal ſeinen Kapellmeiſter (Proteſtant) Pathenſtelle ver⸗ 
treten laſſen. Eben ſtand er im Begriffe, das auch bei 
einem 5. Kinde zu thun, als das kath. Dekanat, ſich 
auf einen Etlaß des Biſchofs v. Rottenburg beziehend, 
den Zutritt des prot. Pathen zu dem Taufſcheine ver⸗ 
weigerte. Der Vater ließ daher das Kind ſofort in der 
prot. Kirche taufen. Der 2. Fall betraf den Neuge⸗ 
bornen eines nur temporär anweſenden Schauſpielers, 
welcher feinem Kinde einen prot. Pathen geben wollte 
deſſen Annahme der Dekan ſo lange verweigerte, bis 
der Vater erklärte, daß er es dann durch durch den 
gerade anweſenden Ronge taufen laſſen würde. — 
Das half. 5 

Pforzheim, 3. Oct. (F. J.) In einer geſtern Abend 
im Saale des goldnen Adler ſtattgefundenen Verſamm⸗ 
lung hieſiger Katholiken hat ſich elne deutſch⸗katholiſche 
Gemeinde gebildet, wobei bereits 17 Theilnehmer unter⸗ 
ſchriftlich ihren Beitritt erklärt haben, die Unterzeichner 
gehören melſt dem beſſeren Mittelſtande an und bie 
Baſis iſt daher eine gute und feſte. 


Leipzig, 7. Oetör. — Die Fortfegung der Bes | 
ſorechung „deutſcher Gewerbtreibenden“ am geſtrigen 
Abend brachte zunächſt eine Eingabe an unſern Stadt⸗ 
rath mit dem Geſuche, daß den fremden Perkaͤufern 
von dem Augenblicke an, wo die Meſſe wirklich beginnt, 
auch geſtattet werde, ihre Firmen auszuhängen. In 
voriger Meſſe ſchon baten die „Gewerbtreibenden“ um 
Feſtſtellung der Meſſe anfangs an einem beſtimmten 
Kalendertage; der Rath aber hat in 6 Monaten noch 
nicht Zeit gehabt, eine Antwort zu geben. Es kamen 
allerdings die Ereigniſſe vom Auguſt dazwiſchen, wo 
der Rath die Arbeit — Andern überließ und zuſchaute 
und fpäter war er mit Adreſſen vollauf beſchäftigt. 
Eine fernere Eingabe. verlangte die Beſreiung von den 
Beiträgen zur Tilgung der Kriegsſchulden. — An die 
Annahme dieſer Schriften ſchloß ſich der Bericht der 
Preisrichter über die in voriger Meſſe ausgeſchriebenen 
Preisſchriften über die Verbeſſerung des Looſes der ar⸗ 
beitenden Klaſſen. Es war keine preiswürdige einge⸗ 
gangen, dagegen eine ſolche Maſſe coloſſalen Unſinns, 
daß die „gewerbtreibende“ Verhandlung einen Augenblick 
unterhaltend wurde. Mie iſt es auch möglich, daß Je⸗ 
mand eine Schrift dieſer Art ſchreiben kann, dle ihrem 
Zwecke entſpricht und doch von den Feudalherren der 
Induſtrie preis gekrönt wird? Das iſt nun das klägliche 
Ende des pausbäckigen Aulaufs, welchen die „deutſchen 
Gewerb treibenden“ zu nehmen ſcheinen wollten, als 
das ſchleſiſche Weberelend fie zu thaͤtigem Eingreifen zur 
Hülfe anſpornt:. Nach einem gut gearbeiteten Vortrage 
„über die Notkwendigkeit des Muſterſchutzes“ von Fr. 
Wieck kam eine Beſprechung über das Truckſyſtem. — 
Urfere Petitlonen haben ſich um eine vermehrt; in eis 
ner Privarverfammlung wurde am Aten d. Mts. elne 
Petition um Geſchworene beſprochen und angenom⸗ 
men, die nun heute zur Unterzeichnung ausliegt. — Die 
Uaterſuchungen gehen rüftig fort und beſonders die gegen 
Blum erregt allgemeine Verwunderung und Theilnahme, 
deren Beweiſe ihm von allen Selten zukommen. Die Unter⸗ 
ſfuchung ſoll auch nun gegen Heyner ausgedehnt werden und 
end.ic ſich auf die ſtädtiſchen Behörden erſtrecken, die in 
Be a eine fo unübertrefſiche Unttätigkeit bewieſen.— 
1 

er tgl. zu unterzeichnen. — Am Sonn⸗ 
tige wurde der neugewählte Geiſtliche R 
5 „Bei auch bei der 
hieſigen deutſch katholiſchen Gemeinde feierlich eingefü 
Der Gottesdienſt mußte im S Güte N af hrt. 
Schützenhaus ſaale ges 
halten werden. en eee 


und äußerte ſich deshalb in Klagen, die er in ſeinem 
eigenen wohlverſtandenen Intereſſe wohlgethan hätte 
zu unterdrücken. — Bel feiner gegen 7 Uhr Abends 
erfolgten Abreiſe von dem im Stadtwalde belegenen 
Forſthauſe, wo das Feſteſſen gehalten wurde, ſoll Ronge 
Gefahr gelaufen haben von Böſewichtern überfallen und 
mißhandelt zu werden. Wir wiſſen nicht genau was 
Pegründites an den desſallſigen Beſorgniſſen war, nur 
ſo viel iſt Thatſache, daß Ronge und ſeine Reiſegefähr⸗ 
ten auf dem bereits eingeſchlagenen und durch den Wald 
eine große Strecke lang führenden nächſten Weg wieder 
umkehrte um unter Begleitung einiger bewaffneter Re⸗ 
foemfreunde auf die Heerſtraße zu gelangen, die ihn nach 
Groß⸗Gerau, feinem Nachtquartier leitete, von wo aus 
er folgenden Tages die Reiſe nach Worms fortfegir. 


München, 3. October. (D. A. 3.) In dieſem 
Sommer hielten 8 Lig uo rianer von Altötting, in 
der Pfarrei Walderbach, ſechs Tage hindurch allgemeine 
Beichttage, täglich drei Predigten, und boten alle Künſte 
der alten Bußpredigten auf, riefen Himmel und Hölle, 
Lebende und Todte zu Hilfe, um die Zuſchauer zu Buß⸗ 
ſchmerzen zu rühren. 


Hamburg, 7. October. (H. N. 3.) Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigen der Biſchof Eplert und der 
geh. Reviſionsrath Jonas in Berlin in Gemeinſchaft 
eine Erwiderung an den alten Zeloten Harms in Kiel 


Offenbach, 5. Detbr. (Fr. J.) Seit ſechs Tagen 
find wiederum über dreißig bisherige Mitglieder der hie: 
ſigen römifchen Gemeinde zur katholiſchen Kirche deutſchen 
Bekenntniſſes übergetreten. Immer keäftiger wird dieſe 
Kirche ihre hohe, allumfaſſende Aufgabe löſen. 


Von der Hochebene des Schwarzwaldes, 30ſten 
Sept. (Oberth. 3.) Es iſt wahr, daß eine mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften bedeckte Eingabe der Geiſtlichkeit 
des Landkapitels Villingen an den erzbiſchöflichen Dekan 
zu W. gemacht worden und unbeantwortet geblieben iſt; 
allein auf einem Irtthum dürfte die Angabe beruhen, 
daß die Geiſtlichkeit dieſes Kapitels ſich damit ſo leicht⸗ 
hin mit Verleugnung ihrer unentreißbaren Rechtsanſprüche 
in dieſer Hinſicht befriedigt, indem nach allen Berichten 
ſich Bewegungen bemerkbar machen, welche auf eine 
gereizte Stimmung ſchließen laſſen und die Abhaltung 
einer Conferenz ohne Dekan in Ausſicht ſtellen. Im 
Allgemeinen wird dem Vernehmen nach eine Beitritts⸗ 
erklärung zu den Conferenzbeſchlüͤſſen von Engen und 
Linzgau berathen und ins Werk gefegt werden. 5 


8 Frankfurt a. M., 6. October. — 5 Lokal⸗ 
blätter ertheilen über den vorgeſteigen Ronge Tog nur 
ſehr dürftige Auskunft. Für die Ol irpoſt mts = Zeitung 
ie dieſe intereffante Epifede durchaus keine tagesge⸗ 
ſchichtliche Bedeutſamkelt zu haben, müßte man den 


Superintendenten Schultz in Berlin, dem Prediger E te⸗ 
ſter in Potsdam und Anderen der 87, Rechtfertigungen 
ihres Proteſtes erwartet werden. Mittlerweile, oder 
richtiger zuerſt von allen Unterzeichnern der ſogenannten 
zweiten Proteſtatſon hat der Hofprediger Griſſon zu 
Potsdam den Handſchuh aufgenommen und gegen die 
maßloſen Angriffe des Hrn. Striez eine „Rechtfertigung“ 
erlaſſen. 


den Fuß gegeben ward, ſich in deſſen Betreff, um nir⸗ 


ßigen. Vielleicht war man an dem Orte, von wo die ' 


recht Ronge's Anwiſenheit zuſchrieb, unangenehm berührt 


ergehen zu laſſen, wie auch vom Biſchof Dräſeke, vom 


g 
\ 
| 
| 


Alexander von Heſſen angekommen waren. 
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Oeſterreich. 

Wien, 8. October. — Heute iſt Se. kaiſerl. 
Hoheit der commandirende General von Obet⸗ und Un⸗ 
tetöſterreich, Erzherzog Albrecht, von feiner nach Linz 
und Salzburg unternommenen Inſpectionsreiſe zurück 
hier eingetroffen. — Wie ich höre ſoll das hieſige 
Militair⸗Invalidenhaus nach Pettau in Unterſteyermark 
verlegt und in die hierdurch leer werdende ſchönſte Ka⸗ 
ſerne der hieſigen Garniſon ſoll ein in der Umgebung 
ſtationirtes Infanterie = Negiment verlegt werden. — 
Täglich langen hier aus verſchiedenen Ortſchaften Bitt⸗ 
geſuche um Entfhädigung für die durch die heuer ſtatt⸗ 
gehabten Manövers verwüſteten Felder und Weingärten 
ein. In manchen Orten ſoll ſich der Schaden auf 6 
bis 8000 G. C.⸗M. belaufen. 

NMuſſiſches Reich. 

Odeſſa, 26. Sept. — Am 21ſten d. find der 
Kaiſet und der Großfürſt Thronfolger hier eingetroffen 
und begaben ſich am Tage darauf nach Nicolajew, wo 
am 1 ien der Großfürſt Conſtantin und der Prinz 
Se. Maj. 
und die Übrigen drei Füärſten ſchifften ſich am 22ſten 
nach Sebaſtopol ein. — Der Fürft Woronzow if am 
19ten von fiinem Feldzuge in Kaukaſien zu Symphe⸗ 
ropol in der Krimm angekommen. 

- Atrtantreicd. 

Paris, 3. Oct. — Ueber Marfeille ift aus Oran 
vom 25. Sept. die Nachricht eingetroffen, daß eine 
Colonne von 15 bis 1800 Mann, welche im Diſtricte 
von Moſtaganem operirte, auf dem Marſche von 
mehreren Stämmen der Flittas überfallen und nach ei⸗ 
nem furchtbaren Gemetzel zum Rückgange auf Bel⸗Aſ⸗ 
ſel genöthigt wurde. Die Colonne ſoll einen Verluſt 
von 100 Mann an Todten und Verwundeten erlitten 
haben; unter den Gebliebenen beſindet ſich der Obriſt 
Berthier, dem eine Kugel das Herz durchbohrte. In 
Marſeille verbreitete ſich nach der Ankunft des „Phara⸗ 
mond“, welcher dieſe Nachricht überbrachte, das Gerücht, 
in der Provinz organiſite ſich eine allgemeine Empö⸗ 
rung, von allen Seiten ſeien in Oran Meldungen von 
Aufſtänden eingetroffen; die Abreiſe Bugeauds nach 
Frankreich und der Abgang Lamoriciere's von Oran 
nach Algier ſeien als die Urſachen dieſer Revolte zu be⸗ 
trachten, da die Stämme der Provinz Oran, in der 
Meinung, jene von ihnen gefürchteten Heerführer ſeien 
bel dem Sultan der Franzoſen in Ungnade gefallen, 
ſich nun des Sieges für gewiß hielten. — Nach dem 
„Toulonnais“ wäre Abb⸗el⸗Kader im Süden von Al⸗ 
gerien erſchienen, um nun nach dem Ramazan, wo die 
fanatiſchen Acaber ſich leicht wieder geneigt zum hei⸗ 
ligen Kriege fiaden laſſen würden, zu einem neuen An⸗ 
griffe zu ſchreiten. 

Aus dem Elſaß, im September. (Elbf. 3.) Re⸗ 
ligiöſe Bewegungen im Departement de la haut 
Marne, Ein ſehr bemerkenswerthes, religiöfes Erwachen 
hat ſich in Waſſy, einer kleinen ſehr alten Stadt von 
2000 Einwohnern, gezeigt. In ihr, fo wie in Join: 
ville iſt der proteſtantiſche Gottesdienſt, der ehemals 
verbannt war, wieder eingeführt worden und mehr als 
400 Katholiken ſuchen die Wahrheit wieder an ihrer 
Quelle. Departement du Loir et Cher. In Ders 
billy iſt die ganze Gemeinde zur proteſtantiſchen Reli⸗ 
gion übergetreten und hat den evangeliſchen Gottesdienst 
eingeſetzt. Im Departement de la Charente infe- 
rieur zeigt ſich ein ſehr ſtark ausgeſprochenes Hinneigen 
zum Proteſtantismus auf dem Lande. Diefe neuen Anz 
dinger des Evangeliums verſammeln ſich oft in der 
Nacht und halten ihre Andachtsüdungen auf freiem 
Felde. Im Departement de la haute Vienne ſind 
vor Kurzem neue Veiſimmlungsorte zur Feier des evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſtes in Claviere und Thiat eröff net 
worden Die Zahl der Gemeinden, welche ſich nun 
öffentlich für das Baekenntniß der Wahrheit nach dem 
EV angelium erklärt haben, beträgt ſechs. 

Spanien. 

Madrid, 27. Sept. — Es iſt von der Regierung 
ein Courier mit dringenden Depeſchen nach Rom ab⸗ 
geſchickt worden. Man wünſcht bier die Differenzen 
mit dem päpſtlichen Stuhle baldigſt erledigt zu ſehen. 

Die Bmdos folgen einander und übertreffen ſich an 
Härte und Willkür; nach dem General Breton in Bar⸗ 
celona, der auf Contrebande die Todesſtrafe ſetzt, kömmt 
nun der politiſche Chef von Pontevedra, der Jeden, der 
das neue Steuerſyſtem des Miniſters Mon tadelt, für 
einen Feind der Regierung und des Staats erklärt. 

Großbritannien. ö 


London, 2. Oct. — Die Lloyds⸗Geſellſchaft hat 
von dem Miniſterium des Auswärtigen die erfreuliche 
Machticht erhalten, daß die tütkiſche Regierung die Be⸗ 
ſchränkungen der Schifffahrt in der Dardanellenſtraße 
aufgehoden hat. — Aus Buenos⸗Ayres läuft ſo eben 


die Nachricht ein, daß der franzöſiſche and der 


engliſche Miniſter ihre Päſſe verlangt und 
Sie werden am 31. Juli die Stadt 
virlaſſen. Dieſe Abreiſe giebt das Signal zum Kriege. 
ein⸗ nungswidrige Benehmen 

Uunterſten Menſchenklaſſe, welche wie gewöhnlich bei dem 


erhalten haben. 


4000 Reſioenten wollen eine Bittſchrift dagegen 
deichen. 


Niederlande. 

Haag, 3. Oct. — Die hieſige Polizei hat an allen 
öffentlichen Orten die Wochenſchriften, der Ooejevaer, 
de Ontwaakte Leeuw, de Haagsche Miniateur 
wegnehmen laſſen. Die Preſſen der Druckereien dieſer 
Blätter find verſiegelt worden, fo daß fie Sonnabend 
nicht erſcheinen konnten. Gerichtliche Verfolgungen 
werden gegen dieſe Blätter eingeleitet. 


Italien. 


*** Rom, 1. Oct. — Die Gazetta italiana 
veroffentlicht drei päpſtliche Dekrete, welche traurige Zeu⸗ 
gen des bei der Curie herrſchenden Geiſtes ſind. Das 
erſte verbietet in dem römiſchem Lande irgend eine Art 
von Eiſenbahnen anzulegen; das zweite verbietet jedem 
päpſtlichen Unterthan, irgend einem wiſſenſchaftlichen 
Congreſſe, fei er welcher Art er wolle, beizuwohnen; das 
dritte ſchärft jedem Arzte ein, die Krankenbeſuche einzu⸗ 
ſtellen, ſobald der Kranke nach dem dritten Beſuche noch 
nicht gebeichtet hat. Dieſe Dekrete konnten nur von 
einer Regierung erlaſſen werden, welche 200 Jahre lang 
das bewleſene Factum, daß ſich die Erde drehe, nicht 
zugeben wollte. 


Rom, 27. Septbr. (A. 3.) Geſtern Abend ſpät traf 
noch ein Courier aus Bologna ein, der, wie heute der 
Briefcourier, wegen des Aufſtandes in Rimini feinen 
Weg durch Toscana genommen. Es ſcheint, die ganze 
Sache ward von London aus angeregt, woher die Re⸗ 
volutionäre auch das Geld erhalten, um das Militär zu 
verführen, welches ihnen jedoch in mehreren Feſtungen, 
wo fie zunächſt die Gefangenen befreien wollten, wie in 
Civita Caſtellano und Perugia nicht gelungen. Außer 
dieſen beiden Orten ſind in mehreren Gefängniſſen von 
den Verhafteten gleichzeitig Verſuche zu entkommen ge⸗ 
macht worden, ſo daß man berechtigt iſt anzunehmen, daß 
ein weitverzweigtes Complot im Lande vorhanden iſt. 
Aus der kleinen Republik S. Marino und aus Toscana 
waren heimlicherweiſe Bewaffnete nach Rimini gekom⸗ 
men, welche ſich dort bis zum Tage des Ausbruchs ver⸗ 
borgen gehalten hatten. — Der Domherr, Prof. Dr. Ritter, 
welcher ſich einige Zeit in Rom aufgehalten, iſt vor feiner Ab⸗ 
reiſe vor wenigen Tagen von Sr. Heil. dem Papſt auf das 
Wohlwollendſte empfangen und nach einer langen Unter⸗ 
redung mit ſeinem apoſtoliſchen Segen entlaſſen worden. 
(Hr. Ritter iſt bereits wieder in Breslau eingetroffen.) 
— Der k. k. Hofrath Dr. Hurter iſt geſtern mit ſei⸗ 
ner Familie bei dem heiligen Vater durch den Monf. 
Curtins, Caplan der Schweizergarde, eingeführt und von 
dem Papſt huldvoll empfangen worden. Zwei ſeiner 
Söhne werden ihre geiſtlichen Studien in der Propa- 
ganda Fide machen. 


Ancona, 25. Septbr. (A. Z.) Schon vor einiger 
Zeit ſegelte von Malta aus nach dem adriatiſchen 
Golf ein zweimaſtiges Schiff, auf dem ſich eine Anzahl 
Unzuftiedener unter Anführung des Ribotti befanden. 
Das Schiff fand Gelegenheit, ſeine revolutionäre Ladung 
unbekannt bei Rimini an das Land zu bringen und 


die ausgeſchifften Inſurgenten wußten ſich bis zum Tage 
des Ausbruchs — am 24ſten — in der Stadt und der 
Umgegend verſteckt zu halten. 
bei Gelegenheit eines Ballſpiels auf öffentlichem Markt 
plötzlich und ohne eine bekannte Veranlaſſung von den 
päpſtlichen Carabiniers eine Perſon aus der Maſſe der 


Am genannten Tage ward 


Zuſchauer verhaftet. Dies ſcheint das verabredete Zei⸗ 
chen zum Ausbruch geweſen zu fein, denn alsbald erhob 
ſich ein Theil der Zuſchauer gegen die zwei Carabiniers, 
welche die Verhaftung — wie es heißt im Einverſtänd⸗ 
niß mit den Inſurgenten — vorgenommen hatten, um 
den Arretirten mit Gewalt wieder in Freiheit zu ſetzen. 
Gegen 40 Carabiniers, die auf dem Platz und in der 
Nähe deſſelben zur Aufrechthaltung der Ordnung aufge: 
ſtellt und bei dem erſten Lärm ihren Cameraden zu 
Hülfe herbeigeeilt waren, vermochten der Ueberzahl nicht 
zu widerſtehen und zogen ſich, nachdem ſie den Gefan⸗ 
genen hatten fahren laſſen, unter ſtetem Kampf in ihre 
Caſerne zurück. Hier ſetzten fie den Widerſtand fort und 
ſchoſſen noch aus den Fenſtern auf die Inſurgenten. Die 
Stadt ſcheint übrigens in der Gewalt der letztern geblie⸗ 
ben zu fein und Ribott,, der von den Thürmen derſelben 
die dreifarbige Fahne wehen läßt, hat bereits eine lange 
Proclamation an die Einwohner der Romagna erlaſſen. 
Ob Pepoli, der ſich noch vor kurzem, fo wie Nibotti, 
in Spanien befand, bereits auf dem Schauplaß der Uns 


ruhen ſich eingefunden hat, ob Zolgori aus Marſeille 


ſchon herübergekommen, weiß man hier noch nicht. Die 


ganze revolutionäre Schaar fol Übrigens kaum ein paar 


hundert Mann betragen. 


Von der italieniſchen Grenze, 2. Oct. (A. 3.) 
Der plötzliche Ausbruch von Unruhen in Rimini (Le⸗ 
gation di Forli) am Nachmittage des 23. September 
hat zu ſo übertriebenen Gerüchten Anlaß gegeben, daß 
ich mich beeile, aus den zuverläſſigſten Berichten 
den wahren Hergang der Sache zu melden. Das ord⸗ 
einiger Perſonen aus der 


Ballſpiele in der Arena vor der Stadt in großer An⸗ 
zahl veiſammelt waren, bewog die anweſenden Carabi⸗ 
niere im Intereſſe der öffentlichen Ordnung die zwei 
ärgſten Ruheſtörer zu arretiren. In dem Streit, der 
hierüber eniſtand, warfen ſich die Frrunde der Betheilig⸗ 
ten über die Garabiniere her, entwaffneten fie und ent⸗ 
riſſen ihnen die beiden Schuldigen. Der leichte Sieg 
der Maſſe über die wenigen Soldaten machte ſie noch 
kühner. Auf einmal verließ die Menge die für das 
Ballſpiel beſtimmte Arena, eilte mit wildem Ungeſtüm 
in die Stadt zurück, die zwei Compagnien italieniſcher 
Truppen, welche die Beſatzung von Rimini dildeten, 
wurden unvermuthet angegriffen, üderraſcht und entwaff⸗ 
net und die Stadt, deren angeſehenſte Einwohner ſich 
in der Villeggatur befanden, geriethen ſo in die Hände 
einer zügelloſen Bande, die nun vom 23ſten Adends 
bis zum 26ſten den Herrn fpielte und ſich den gewöhn⸗ 
lichen Exceſſen ergab, die bei ſolchen Gelegenheiten ſtatt⸗ 
zufinden pflegen. Als die Nachricht von dieſen Vor⸗ 
fällen an den Legaten von Forli, Cardinal Gizzi, ge⸗ 
langte, theilte fie derſelbe ſogleich dem Cardinallegaten 
von Bologna Vanicelli mit, und den nachdrücklichen 
Maßregeln der beiden Cardinäle, mit denen ſich die Le⸗ 
gaten von Ravenna und Ferrara verbanden, war es zus 
zuſchrelben, daß bereits drei Stunden nach dem Eintrefs 
fen der Nachrichten ſtarke Abtheilungen der Schweizer: 
Infanterie nebſt der paͤpſtlichen Gavallerie ſich auf dem 
Marſche nach Rimini befanden. Zur weiteren Were 
ſtärkung wurden auch noch die Freiwilligen, die Carabi⸗ 
niere und ein Theil der Artillerie zuſammengezogen, ſo 
daß bereits am Abend des 26. September das Corps 
in Savignano, 10 Millien von Rimini, ſtand. Als 
die Nachricht von dieſer raſchen Concentrirung der Trup⸗ 
pen dahin gelangte, eilten die Häupter der aufrühierl⸗ 
ſchen Bewegung, die ſich übrigens die ganze Zeit auf 
die Stadt allein erſtreckt und dei den benachbarten 
Städten nicht die mindeſte Sympathie gefunden hatte, 
ſogleich von dannen. Ehe ſie die Stadt verließen, plün⸗ 
derten ſie noch die öffentlichen Kaſſen und nahmen, was 
von Privatleuten erhoben werden konnte. Dann begab 
ſich der eine Theil auf Fiſcherbarken und ſuchte die hohe 
See zu gewinnen; der andere ſchlug den Weg in die 
Gebirge ein. Die erbeuteten Waffen ließen ſie in der 
Stadt zurück, die nun nach Abzug der Unruheſtifter zur 
Ordnung zurückkehrte und ſogleich den Major Balletta, 
Commandanten des zu Savignano poſtirten Corps, durch 
eine Deputation einlud, in Rimini einzuziehen, und dann 
dem Cardinallegaten zu Forli den Ausdruck ihres tiefen 
Bedauerns Über die unglücklichen Vorfälle bezeugen ließ. 
Die Truppen haben hierauf am Morgen des 27ſten 
ihren Einzug in die Stadt gehalten. Diejenigen, welche 
ſich nach den Bergen gepflüchtet hatten, wurden lebhaft 
verfolgt. Eine Bande wurde in der Nähe der Dogana 
delle Balze in der Legation von Ravenna von Schwei⸗ 
zern, Carabinieren und der Zollwache mit Verluſt von 
mehreren Todten und Verwundeten zetſtreut, tine ans 
dere bei Badi in der Legation von Bologna angegriffen, 
entwaffnet und 14 Mann ſtark gefangen. 

Von der italieniſchen Gränze, 25. September. 
(Mannh. Journ.) Die von Deutschland ausgegangene 
Bewegung in der katholiſchen Kirche ſcheint jetzt ſeltſt 
in Italien einigen Nachhall zu finden. Die römifche 
Regierung hat ſich nicht allein durch die Art und Weiſe 
wie ſie gegen ihre Unterthanen verfährt, ſondern auch 
durch den Vorſchub, welchen fie überall in Italjen durch 
die ihr untergebenen Organe dem politiſchen Abſolutismus 
leiſtet, unter allen gebildeten und freiſinnigen Männern 
verhaßt gemacht. Man hört deßhalb haufig die Aeußerung 
daß eine Aufhülfe der gedrückten Zuftände der iberiſchen 
Halbinſel nicht denkbar fet, fo lange man die Jeſuiten 
und die Suprematie des Papſtes nicht los werde. Es 
find in dieſer Beziebung ſelbſt einige, wahrſcheinlich in 
Malta gedruckte Flugſchriften erſchienen, welche mit 
Hinweiſung auf die neue Kirche in Deutſchland die 
Italiener auffordern, ſich von der Hierarchie zu trennen 
und eigene Kirchengemeinſchaften zu bilden. Es läßt 
ſich freilich nicht erwarten, daß dieſer Aufruf in einem 
Lande, wo die Prieſterherrſchaft einen fo gewaltigen Einfluß 
gewonnen hat, ſobald in Wirklichkeit übergehen wird, es 
liegt aber ſchon in der Anregung felbft ein beachtends 
werthes Zeichen der Zelt. — Auf der andern Seite 
entwickeln die Jeſuiten fortwährend die größte Thäs 
tigkeit, welche noch dadurch gehoben wird, daß ſie an 
einigen Höfen einen bedeutenden Einfluß beſizen, den 
8 dazu benutzen, den öffentlichen Unterricht nach ihrem 

pſtem zu geſtalten und die Männer, welche im Ver⸗ 
dacht ſtehen, daß fie freifinnige Anſichten hegen, aus 
ihren Aemtern zu verdrängen und zu verfolgen, Ihr 
Üdermüthiges Benehmen, ihre Einmiſchung in die Fa⸗ 
milienverhältniſſe und mehrere Scandale, zu denen fie 
Veranlaſſung gegeben, haben ihnen indeß in der jüngſten 
Zeit ſelbſt in den Augen des Volkes ſehr geſchadet. 

Sch weden. ‘ 

Chriſtiania, 30. Sept. — Se. Maj. ſchloſſen am 
27. d. die Seſſion des Storthings mit einer Rede, in 
welcher es u. a. heißt: „Gute Herren und norwegische 
Männer! Das gegenwärtige Sterthing hat durch meh⸗ 


ui zweckmaͤßige Beſchlüͤſſe Verhättniffe geordnet, bie An⸗ 


— 
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Stadtvolgtei haben ſich einige Subjecte hinſichts der 


ſp üche auf den Beiſtand der Geſetzgebung hatten und Zahl ihrer Gefangenſchaften hervorgethan und 


wodurch vielen bisher gefühlten Mängeln und Ungelegen⸗ 
heiten abgeholfen worden fein wird. In der Bewil⸗ 
ligung des Stor:hings für die Landesvertheidigung ſehe 
ich mit Zuftiedenheit einen Beweis des ernſten Willens 
des norwegischen Volkes, zu erfüllen, was es ſich ſelbſt 
und dem Beuderreiche ſchuldig iſt; allein ich beklage, 
daß das Storthing nicht geglaubt hat, einen Ausweg 
zu fiaden, um zu bewill gen, was ich als dringlich nöthig 
zur Entwickelung der Marine in dem gegenwärtigen 
Bud zeis Termine angenommen hatte. Es ift mir ange: 
nehm, dem Storthinge mittheilen zu können, daß die 
von mir in Vereinigung mit einem Nachbarſtaate einge⸗ 
leiteten und von den Regierungen Englands und Frank⸗ 
reichs fo wirkſam unterftügten Unterhandlungen, betref⸗ 
fend die jährliche Abgabe an Marokko, auf eine für die 
vereinigten Königreiche vollkommen befriedigende Weiſe 
adgeſchloſſen worden. Ungeachtet der Auflöſung des 
Storthings wird das wider Staatsrath Vogt von dem⸗ 
ſelben eingeſete Reichsgericht feine Verhandlungen forte 
ſitzin und zum Schluſſe bringen. 

Die Abreiſe Sr. Maj., die auf geſtern beſtimmt war, 


erfolgt etſt heute. a 
ER Amerika. 

Rio de Janeiro, 31. Juli. (Weſ.⸗3.) Schon vor 
längerer Zeit hatten wir die Freude, einen Bericht üder 
die Grundſt inlegung zum Bau eines den Bedücfniſſen 
unſerer deutſch⸗vangel. Gemeinde entſprechenden Gottes⸗ 
hauſes einſenden zu können. Dieſe Kirche iſt denn bin⸗ 
nen Jahresfriſt vollendet und am letzten Sonntag feier⸗ 
lich mit Gebet, Geſang und Predigt eingeweiht. Die 
Feſtlichkeit begann um 10 ½ Uhr und ſchloß gegen 
Mittag. Der Bau diefer in der rua dos Invalidos 
belegenen Kirche hat 30 Contos (etwa 30,000 Milreis 
— 20,000 Thlr.) gekoſtet, von denen 16 durch den 
König von Preußen beigeſteuert wurden (richtiger: durch 


eine Art von ſeltener Berühmtheit deswegen erlangt. 


Unter allen nimmt der Arbeitsmann S., einige 50 Jahre 


alt, und ſeiner Geburt nach ein polniſcher Edelmann, 
den erſten Platz ein. Er war vor einiger Zeit zum 115. 
Male in Arreſt. Wegen Verbrechen feines Adels ver⸗ 
luſtig erklart, iſt er en dem Trunk und dem Herum⸗ 
treiben im höchſten Grade ergebener Menſch, an dem alle 
Beſſerungs verſuche ſcheitern. Der nächſte nach ihm iſt 
ein Arbeltsmann, der auch ſchon einige 80 Male zur 
Haft gebracht wurde. — Ein recht ſchlimmes Zeichen 
für unſere ſittlichen Zuſtände ſind die in neuerer Zeit 
häufiger als ſonſt gewordenen fleiſchlichen Verbrechen. 
Verbrechen dleſer Ait find in den meiſten Fällen bisher 
ven Lehrlingen, Gehilfen und Dienſtboten gegen die 
Kinder ihrer Herrſchaften und Princ pile ausgegangen. 
Diefe mögen alfo ja auf ihre kleinen Töchter ein wach⸗ 
ſames Auge haben, damit ſie nicht ſchon im zarteſten 
Alter zur Befriedigung roher Sinnesluſt gemißbraucht 
werden, zerſtötend für ihren Körper und ihre Geſund heit 
und oft für ihr ganzes Lebensglück. — Wie man ver⸗ 
nimmt iſt das Geſetz vom 6. Jannar 1843 wegen 
Beſtrafung der Bettler, Arbeitsſcheuen und 
Landſtreicher, aus Veranlaſſung verſchiedenartiger das 
gegen erhobener Bedenken, welche ſich praktiſch und recht⸗ 
lich dagegen herausgeſtellt, von Neuem einer Berathung 
des Staatsraths unterworfen worden. Die Bedenken 
ſollen jedoch nicht für erheblich erachtet und eine Abände⸗ 
tung des Geſetzes nicht beſchloſſen fein. — Es ſcheint, daß die 
beſchloſſene Aufhebung der Boldellhäuſer ſich nicht blos 
auf Berlin deſchränken, ſondern vielmehr auf den gan⸗ 
zen Staat erſtrecken ſoll. Wenigſtens erfahren wir, daß 
auch den Bordellwirthen zu Magdeburg das Aufhören 
ihrer bisherigen Conceſſion mit dem 1. Januar 1846 
von Polizeimegen angekündigt worden iſt. — Während 
ſich die Municipalbehörden zu Paris zur Zeit wegen 


eine ſchon zu Beten. des vorigen Königs durch ganz gänzlicher Aufhebung der Findelhäuſer berathen, iſt uns N 
Preußen veranſtaltete Kirchen⸗Collecte), der Reſt mit eln Plan zur Errichtung eines Alimenten⸗Vereins für falls haben Sie wohl die Güte, den Ausbruch der Kar: 
Hilfe einer unter den in Rio lebenden Deutſchen veran⸗ | unchelihe Kinder eingefandt worden, wozu fogar die toffelktankheit in hieſiger Gegend in Ihrem Blakte ans 


ſtalteten Supfeription, 
Miseelilen. 
Berlin. 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 
Breslau, 10. October. (Mitgebrauch einer 
evangeliſchen Kirche für die Chriſtkatholiken.) 
Nachdem die Chriſtkatholiken bei dem hieſigen Magi⸗ 
flıat um Verſtattung einer größeren Kirche zu ihrem 
Gottes dienſt gebeten, weil die Armenhauskirche für die 
um mehrere Tauſend herangewachſene Zahl der Chriſt⸗ 
katholiken zu wenig Raum gewährte, hatte der Magi⸗ 
ſtrat ſich an die königl. Regierung gewendet und nach 
erhaltenem Beſcheide der Vetſammlung der Stadtvetordne⸗ 
ten in der letzten Sitzung mitgetheilt, daß unter Zus 
ſtimmung des Herrn Oberptäſidenten der hieſigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde die Gaſtweiſe Mitbenutzung 
der St. Bernhardinkirche zu denſonntäglichen gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlungen nach Beendigung des edange⸗ 
liſchen Hauptgottesdienſtes geſtattet ſei. 
(Wafſerſchäden.) Bei den im Laufe des Som: 
mers ſtattgehabten großen Ueberſchwemmungen haben 
auch die Matienauer Dämme bedeutend Schaden gelit⸗ 
ten. Der Magiſtrat erklärte, daß zur Inſtand ſctzung 
derſelden eine Summe von 1192 Rthlr. nöthig fe. 
Die Verſammlung gab ihre Bewilligung. 
(Strauchwehr.) Wir haden ſchon früher mitge⸗ 
theilt, daß in der Verſammlung es ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß, um den allzugroßen und gefährlichen Andrang 
der Waſſefluthen bei Hochwaſſer, deſonders beim Eis⸗ 
gang, von der Stadt abzuhalten, eine Verbreitung des 
Sttauchwehres höchſt wünſchenswerth, ja nothwendig 
ſei. Der Magiſtrat macht jetzt die Miteheilung, daß 
das Projekt zu einem Neubau des Strauchwehres in 
Arbeit genommen und das Wehr an der oberen Seite 
deſſelben um 10 Ruthen verbreitet werden ſolle. Zu: 
gleich wurde ausgeſprochen, daß die geeigneten Schritte 
deshalb bel der königl. Meyterung und bei dem Pollizei⸗ 
präſidium geſchehen fein. ; 
( pferdebahn.) Die projrkiirte Anlage einer Ver⸗ 
bindungsdahn zwiſchen dem niederſchleſiſch⸗markiſchen und 
oberſchlſiſchen Bahnhofe ſcheint jetzt zur Ausführung 
zu kommen. Ob die Bahn durch die Gartenflcaße, 
oder hinter der Schweldnitzer nach der Bohrauer Thor⸗ 
b irriere geführt werden ſoll, darüber wird nächſtens ent⸗ 
ſhirden werden, Die ganze Angelegenheit liegt jetzt der 
VBaſemmlung zur Kerns vor, doch wurde in der 
ae nut beſch offen, dieſe wichtige Sache noch 
din amade Aufjüfcieben und die Vorlagen bis das 
ſicht aug ie der Stadtverordneten zur nähern Ein⸗ 
Marferiene as | : 
heiligen.) Eng an das Hoſpktal zu Aller: 
das Heſpitat das Ke Urbelftand war es bis jet, daß 
dern gebraucht w ed, Jaller welches beſonders zu Ba⸗ 


untauglich iſt, aus e hierzu vöuig | 
ch de 


entnehmen mußte, dle an 
Schlachthof, theils ur 
ee Dan de dann 


dieſem Octe theils durch de 
belonders durch die Ausſlüſſe 
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Schleſiſcher 


ten keine beſondere Feierlichkeiten zum 15. Octbr. ſtatt⸗ 


Verſammlung ausgegangen, noch keine Erledigung ges 


Conceſſion bei der Staats behörde bereits nachgeſucht ſein 
ſoll. — In der Verbrecher⸗Chronik der Reſidenz fi utitt 


Publiz ſt.) In den Gefangenliſten der eine Frauensperſon, beiläufig jetzt ſchon 45 Jahr alt, | Kartoffeln ſorgfältig ſcheiden mögen.“ 


reinigt wird. Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, iſt pro: 
jectirt worden, eine Röhrenleitung für Flußwaſſer vom 
Schlachthof aus, wo ſolche Röhren ſchon vorhanden 
find, bis in das Hospital anzulegen, wozu eine Summe 
von 780 Rthlr. verwendet werden müßte. Die Vers 
ſammlung erkannte die Nothwendigkeit und gab ihre 
Genehmigung. 

(Höhere Bürgerfhule) Am I3ten diefes wird 
die feierliche Einführung der Lehrer an der höheren Bür⸗ 
gerſchule, Dr. Marbach und Dr. Adler fatıfinden. Der 
Rector Klettke machte hiervon der Verſammlung Anzeige und 
überſandte eine Einladung zu dieſer Feierlichkeit, ſo wie 
zu der am 15. an Sr. Maj. Geburtstage ſtattfiadenden. 
Die Verſammlung ernannte die Herren Caprano und 
Liebich, welche am 13ten und die Herten Protokollfüh⸗ 
rer Stellvertreter Linderer und Kopiſch, welche am 15, 
im Namen der Veiſammlung den Feierlichkeiten beiwoh⸗ 
nen ſollen. Die Rektoren des Eliſabeth⸗, des Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſiums und der Bürgerſchule z. h. G. ha⸗ 
ben an die Verſammlung keine Einladungen ergehen 
laſſen, wir müſſen daher vermuthen, daß an dieſen Or⸗ 


finden, denn ſo viel wir wiſſen, iſt der am 16. Oc⸗ 
tober 1844 von der Verſammlung geſaßte Beſchluß den 
Schulvorſtänden von dem Magiſtrat mitgetheüt worden, 
in welchem (Beſchluſſt) es unter andern heißt: „Nicht 
felten gehen uns aber weder dergleichen Einladungen 
von den Vorſtänden der einzelnen Schulen zu, noch er⸗ 
halten wir auf anderem Wege rechtzeitige Kenntniſſe 
von den ſtatiſindenden Feierlichkeiten. Bei dem lebhaften 
Intereſſe, welches wir an jeder unſerer Schulen neh⸗ 
men, liegt es uns daran ꝛc., dieſem Unftande, den wir 
in Bezug auf das Intsteſſe, als einen Uedelſtand ers 
kennen, zu degegnen und wenden uns daher an einen 
hochloͤblichen Magiſtrat mit dem Geſuch, gefälligſt dar: 
auf hinzuwirken, daß wir von allen denjenigen Veran: 
ſtaltun en in ſtaidtiſchen Schulen, ſobald dieſe zur Theil⸗ 
nahme Seitens der ſtädtiſchen Behörden angeihan find, 
rechtzeitig in Kenntniß geſetzt werden, um aus un⸗ 
feree Mitte Deputirte dazu abordnen zu können c.“ 
Bei Wiederaufnahme der Anträge, welche, von der 


c haben, wurde üder folgende um Anskunft ge⸗ 
eten: 

Ueber die Anfertigung eines Hauptkataloges für die 
v. Redigerſche und Burgſche Bibliothek, ob dieſer 
vollendet oder nicht? 1 

Wie weit die Zuſammenſtellung der in einem ſechs⸗ 

Aäaͤhrigen Zeitraum gezahlten Keiminalkoſten vorge⸗ 
ſchritten fi? was 

Ob die Anfertigung einer Zeichnung und eines Ko: 

ſtenanſchlages zum Bau eins‘ neuen Gebäudes 
für die Bürgerſchule zum heil. Geiſt ſtattgefun⸗ 
den habe? 


ur 


Rouvellen - C 


f 


klein von Statur und gemeiner Gefihtäbitdung, welche 
ſeit Jahren hier ein einttägliches Geſchäft betreibt, hei⸗ 


rathsluſtize Männer zu derücken. Sie iſt bereits zum 
funſzehmenmale wegen ſolcher Betrügereien in Vethaft. 
Sie if roh und ungebildet, kann weder ſchreiben noch 
leſen, verübt aber, merkwürdig genug, faſt alle ihre Bes 
teülgereien mit Hülſe falſcher gerichtlichen Schtifiſtücke. 
Wie ſie immer in deren Beſitz gelangt, iſt bisher noch 
nicht aufgeklärt. — Johanna Fried. B., eine 19jährige 
Arbeiterin von angenehmen Aeußeten, beti gt ſchon ſeit Jar⸗ 
ten das Publikum ſtets auf dieſelbe Weiſe. Mit einer 
prächtigen Stickerei unter dem Arm geht ſie in die 
Wohnungen, mit dem Vorgeden, zur Unterſtützung ibs 
rer armen kranken Mutter und Geſchwiſter die Sticke⸗ 
rel ausſpielen zu müſſen. Sie verkauft Looſe zu 10 
Sgr., ohne je an die Ausſplelung zu denken. De Ver⸗ 
brecherin iſt gegenwärt g zum 8. Male in der Unter⸗ 
ſuchung und Haft und keinesweges durch Noth, ſondern 
re durch Putzſucht zu ihren Betrügereien gebracht 
worden. 

Stettin. Die Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee ent: 
halten nachſtehendes Schreiben des Herrn Amtsrath 
Mehcke auf Kitzerow bei Stargard über die auch in 
Pommern zum Vorſchein gekommene Kartoffelkrankheit: 


„Ew. Wohlgeboren halte ſch es für meine Pflicht an⸗ 


zuzeigen, daß ſich ſowohl auf meinem, wie auf mehreren 
angrenzenden Gutsfeldern die in allen Blättern viel be⸗ 
ſchriebene unglückliche Kartoffelkrankheit zeigt. Vor 
etwa 4 Tagen fanden wir hin und wieder einige kranke 
Flecken an den Kartoffeln, doch nur bei ſehr wenigen 
Stauden. Jetzt ſind aber manche Stauden ganz bunt 
von ſchwarzen Flecken und iſt das Kartoffelkraut in den 
letzten Tagen ſo ſchwarz geworden, wie ich es nie ge⸗ 
ſehen. Da kaum eiſt ½ der Erndte in den Keller 
gebracht, kann das Ungluͤck fehe bedeutend werden. 
Auch iſt noch ſehr dle Frage, ob die bisher geerndteten 
Kartoffeln ſich halten werden. Einem meiner Freunde 
find bereits mehrere Kartoffeln im Keller gefault. Jeden⸗ 


zuzeigen, damit andere Landleute bei der Erndte alle 
Vorſicht anwenden und die kranken von den gefunden 


bourier. 


Es ward von neuem beantragt: daß die kommiſſa⸗ 
riſchen Verhandlungen über Verbeſſerung im hieſi en 
Armenweſen zur Kenntniß und Beſchtußnahme der Ver⸗ 
ſammlung vor elegt werden; daß die Regulirung des Eins 
tommens der Kirchenſteuer, insbeſondere der Kirchen⸗ 
ſchaffner, der unterm 26. Juni 1843 beantragten Com⸗ 
miffton zur Berathung übergeben werde. Ein Menres 
wollen wir über dieſe Anträge in unferem nächſten 
Bericht mittheilen. 

Nach dem Roſenberg⸗Creutzburger Telegraphen haben 
die Stadtverodneten zu Creutzburg der dortigen chriſt⸗ 
karh. Gemeinde einftweilen auf 1 Jahr eine Unter⸗ 
ſtützung von 50 Rtl. bewilligt. f 


agesgeſchichte. 

Breslau, 10. October. (Beesl. Handelsbl.) Die 
königl. Bank hat von heute ab „den Die conto für 
Wechſel auf hier und auswärts, ſo wie für Lombard, 
überhaupt für alle Geſchäfte auf fünf Procent erhöht.“ 


* Aus Ohlau geht uns nachſtehendes Schrelben zu, 
was wir aus dem Grunde veröffentlichen, um unſern 
dortigen geehrten Adonnenten die Veiſicherung geben zu 
konnen, daß die betreffende Nummer der Schleſ. Z it. 
von Seſten unſerer Expedition rechtzeitig verſandt wot⸗ 
den iſt. et 

„Ew. ı 

Ich kann nicht unterlaſſen, Sie in Kenntniß zu ſetzen, daß 

Ohl u heut ohne die Schleſiſche Zeitung geblieben; 

natürlich entſtanden über die Urſache mancherlel Ge⸗ 

rüchte — wier die Cenſur, eine Beſch aznahme oder 
was ſonſt Schuld? Denn von der Poſt mund: nur 
die einfache Antwort: es ſei keine angekommen. 

Jetzt höre ich: durch Nachläſſigkeit oder Verſehen ſei 

das Packet nach Neiße geganzen — wir werden fir 

alſo wohl morgen erhalten. Uebtigens iſt es uns 
früher ſchon öſterer fo ergangen. 


Ohlau, den 9. Oct. Ew. it. 


nne a 
Der Eper. 3˙9. wird aus Breslau gemeldet: Die 


hiefige pbiloſophiſche Facultät, welche ſchon feit 
längerer Zit ein ſehr tigocoſes Purificationg-Spftem be⸗ 
ſolgt und Niemanden zu Vorleſungen gelangen läßt, 
deſſen philoſophiſche Drtpedorie zwefehaft iſt, dürfte 
nächſtens eine öffentliche Kritik zu beſtehen haben. Das 
Verfahren einzelner bejadrter Prof ſſoren, junge Gr 
Iehrte, welche fir noch dazu ſeldſt gp-üft haben, vem 
Katheder zutückzuweiſen und ihnen ſomit die Gelegenheit 
zu weiterer Ausbildung zu nehmen, fängt nachgerade 
an, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, 
und es dücfte vielleicht binnen kurzer Zeit eine ganzt 
Reihe von Thatſachen veröffentlicht werden, welche mh⸗ 
reren der philoſophiſchen Herren nichts weniger als ans 


— 
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genehm klingen werden. So viel ſteht wenigſtens feſt, 
daß man ſich mit aller Gewalt gegen eine Eefriſchung 
des alten ſtagnirenden Philoſophen⸗Geblütes ſträubt und 
namentlich gegen jeden Privatdocenten proteſtirt, welcher 
in der Philoſophie der neuern, nicht etwa neuſchelling⸗ 
ſchen Richtung huldigt. 


* Warmbrunn, 9. Oct. — Schon ſeit mehrern 
Jahren iſt von dem Bau einer Kolonade für die hieſi⸗ 
gen Kurgäſte die Rede geweſen, ohne daß bis jetzt der 
Gedanke zur Ausführung gekommen wäre. Die Sache 
muß auf Hinderniſſe geſtoßen ſein, die dem Publikum 
fremd ſind. Wir würden auch in dieſem Augenblick, 
nach beendigter Kurzeit, nicht davon reden, wenn wir 
nicht durch die heutige Nummer des Hlrſchberger Boten 
dazu veranlaßt würden. Der Gaſthofbeſitzer Hr. Finger 
bietet namlich die an der Allee gelegenen Grundſtücke 
zu Baup:ägen aus. Wo anders als dort würde ſich 
aber wohl ein Säulengang für die Promenade der Kurs 
gaͤſte paſſend an egen laſſen! Iſt es aber jetzt ſchon ſchwer ger 
weſen, den Plan auszuführen, da das betreffende Grund⸗ 
ſtück Einem Beſitzer gehört, fo möchte es in dem Falle, 
daß es in Form von Bauplätzen an Viele vereinzelt 
würde, wohl geradezu unmöglich werden. Man könnte 
ſagen, Warmbrunn iſt an und für ſich durch die Natur 
fo ausgezeichnet, daß es des Schmuckes einer Kolonnade 
ſehr gut entbehren kann, zumal es durch die Bauluſt 
der Privalbeſizer jährlich eine Menge ſchöner Wohnun⸗ 
gen erhält, Allein es wird auf der andern Seite ers 
wiedert werden: In einer Zeit, in welcher alle Kurgäfte 
an äußerer Schönheit und Bequemlichkeit mit einander 
wetteifern und einer dem andern den Vorſorung abzu⸗ 
gewinnen ſucht, dürfe auch Warmbrunn nicht dahinten 
bleiben. Man iſt hier der Meinung, der Grundhere 
werde kein Opfer ſcheuen um den Fremden den Beſuch 
der hieſigen Quellen ſo angenehm wie möglich zu machen. 


* Tarnowitz, 6. Oct. — Nach glücklich überſtan⸗ 


dener erſten Verfolgung der Chriſtkatholiken feierte end: 


lich geſtern die hieſige Diſſidenten⸗Gemeinde wieder ein⸗ 
mal ihren Gottesdienſt — in der evangeliſchen Kirche. 
Mührend war es anzuſehen, welch ein feliges Gefühl 
die Herzen der Getteuen erfüllte, und welch eine Freude 


ihr Antlitz verklärte, als fie das fo lange entbehrte Got⸗ 


teshaus wieder betreten durſten. Der Herr Prediger 


Wieczorek hielt Gottesdienſt nach der neu eingeführten 


Luurgie ab, und predigte zuerſt in polniſcher dann in 
deutſcher Sprache unter Zuziehung dem Tage angemeſ⸗ 
ſener Texte. Beide Predigten waren gut ducchdacht, 
ſchön geordnet und vortrefflich ausgeführt, und ſtellte 
der Redner in denſelben (zumal in der polniſchen) den 
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hohen Geiſt des Chriſtenthums auf eine erhabne, 
liche und wahrhaft erbauende Weiſe dar. 

Von jetzt ab ſoll hier regelmäßiger Gottesdienſt all⸗ 
ſonntäglich abgehalten werden. Die Aelteſten⸗Verſamm⸗ 
lungen finden monatlich, die Vorſtandsverſammlungen 
wöchentlich einmal ſtatt. K. 


— 


Brieg, 7. Oct. — Die Schwartz ſche Bücher⸗ und | 
Geſchäftsverloſung hat am 1. Okt. hier begonnen und liche Summen. 


faß⸗ 


es durch angemeſſene Fonds baſirt iR, auch unter ges 
höriger Leitung ſich befindet. f 

Schon beſchäftigt dieſe Anſt ut über hundert Arbeiter, 
Ihre Steinbrüche find in voller Thätigkeit, und nicht 
ohne wohlthaͤtigen Einfluß wirken fie auf die handarbei⸗ 
tende Klaſſe, fo daß deren Wirken gewiß nicht ohne 
höhere Anerkennung und die des Publikums bleiben wird, 

Durch ein ſolches Etabliſſement machen wir Deutſche 
uns die ähnlichen Inſtitute der Franzoſen und Italiener 
fo ganz entbehrlich, und erhalten dem Vaterlande beträchts 
Hampel. 


der Hauptgewinn iſt an Herrn Schwartz ſelbſt gefallen, —— — ' — —-—- 


wie es heißt auf ein Loos, das ihm zurückgeſendet wurde. 


Schleſiſcher Marmor und deſſen 
Verarbeitung. > 


Obſchon Schleſien, und namentlich das Rirfengebirge, Nhe 


wie auch die Graffhaft Glatz, ſchon ſeit Fahren für 
die Baukunſt, Bildhauer und anderſeitige Induſtrie⸗ 
Gegenſtände, die ſchönſten Marmorarten lieferte, fo wur⸗ 
den ſie bisher doch nur ſelten benutzt und verwendet, 
wenn gleich die Unterſtützung und Aufmunterung des 
Staates thͤͤtig dabei war. f 

Ein Privatmann, ein energiſcher Sachverſtändiger, 
unternahm es, das ſchleſiſche Gebirge zu bereiſen; den 
Marmor, welchen es liefert, fo wie die Steinbrüche zu 
prüfen und wohl über 30 derſelben in Betrieb zu bringen. 

Es iſt der Bildhauer und Marmorſchneider G. La⸗ 
verdure aus Frankreich, welcher in Verbindung mit 
dem Heirn Stadtrath Scholz neue Marmerbtüche er⸗ 
öffnet und belebt, bereits über 50 verſchiedene Marmor⸗ 
arten zu Tage geſördert, und eine Anſtalt begründet 
hat, welche wohlthätig auf fleißige Arbeit ſuchende Hände 
und nützlich für die Conſumenten wirkt. 

Auf der Taſchenſtraße Nro. 4 iſt die Hauptnieder⸗ 
lage des in Blöcken und Platten gewonnenen rohen, 
wle auch bereits bearbeiteten Marmors. Monumente, 
Grabſteine, architektoniſche Dekorationen, Fußboden, Al⸗ 
täre, Galanteriewaaren, Vaſen, Saͤrge ic. find die Ges 
genſtände welche in dieſem Atelier angefertigt werden. 

Bel Schmiedeberg haben die Unternehmer eine Mar⸗ 
morſchneide⸗, Schleif⸗, Pollr⸗ und Drehmühle, nach eis 
genthümlicher, ganz neuer Conſtruction im Baue, wo⸗ 
ſelbſt der in allen Farben vorkommende ein⸗ auch mehr⸗ 
farbige, geſtreifte, punktirte, gefleckte und ‚getiegerte 
Stein, feine Hauptbearbeltung erfahrt. Herr La vet⸗ 
dure, welcher das Artiſtiſche der Anſtalt leitet, hat 
auch ohnlängſt einen weißen Marmor in Schleſien aufs 
gefunden, der an Reinheit und Güte dem carariſchen 
ſehr nahe ſteht, mehr oder weniger eine herrliche Poli⸗ 
tur annimmt und ſich ſehr gut bearbeiten läßt. 


Von allen Marmorarten, welche die Anſtalt zu Tage 
fördert und liefert, find an Baumeiſter, Beamte, Bau⸗ 
Unternehmer, Techniker und Lieferanten der meiften 
deutſchen Hauptſtädte, Proben zur Beurtheilung und 
Auswahl verſendet worden, und es ſteht zu erwarten, 
daß das neue Inſtitut guten Fortgang haben wird, da 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, 10. October. 
Die Courſe der Fonds und Eifenbahnactien waren bei 
lebhaftem umſatze im Allgemeinen ſehr flau und von letzteren zum 
Theil bedeutend niedriger. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 114 ½ Br. Priorit. 103 Br. 
dito Lite. B. 4% p. C. 107 ½ Br. 
1 4% p. C. abgeſt. 111 etw. 
„ u. Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
n. Prior.⸗Stamm 4%, Zuſ.⸗ Sch. p. G. 104%, Br. 
N (Cen- Minden) Zuf.- Sch. p. G. 104, — 
4 [2 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Br. 106%, bez. u. Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Pr. 3 
dito Baperſche Zuſ. Sch. p. C. 95 Br. 
Neiſſe-Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 101 ½ bez. 
Wilbelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. G. 109 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 Br. 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 107 Br. \ 
Beiebel 3 Zu. Sch, p. C. 95 %, , u. 
15 ez. 
KZ mhk ni engen Cm. 0} 


* Breslau, 10. October. — Im alten Theater 
wird Sonntag den 19ten d. M. eine vielverfprechende 
muſikaliſch⸗declamatoriſche Matiné zum Vortheile des 
Componiſten der bereits hier zur Aufführung angenom⸗ 
menen Ober „Loreley,“ des Gemahls unſerer braven 
Schau pielerin Mad. Heinze (vormals Brüning) 
ſtattfinden, wobei die beften Kräfte unferer Bühne mit⸗ 
wirken werden. Es iſt der W:g der Sub ſceiption ers 
öffnet worden und da das Programm ein gewähltes, 
die Mitwirkenden die Lieblinge unſers Publikums ſind, 
ſo darf der Unternehmer wohl mit Recht die freund⸗ 
lichſte Theilnahme beanſpruchen. 5 


Erklärung. 
Wenn (dom nach h 2 pag. 19 der Schiedsmänniſchen 
Verordnungen es ganz gegen die Beſugniß eines Schieds⸗ 
mannes if, Bürgſchaſten aufzunehmen, fo wie ferner 
nach $ 17 pag. 27 mit Bevollmächtigten zu verhans 
deln, ſo erklären die unterzeichneten Schiedsmänner hier⸗ 
mit öffentlich, daß ſie keinen derartigen Vergleich, wie 
in der heutigen Nummer der Schleſ. Ztg. erwähnt iſt, 
vollzogen haben. Zugleich erſuchen wir ſaͤmmtliche Her⸗ 
ren Collegen, welche ſich frei von jener Beschuldigung 
fühlen, uns in dieſer Eiklͤtung nachzufolgen. 
Breslau den 10. October 1845, 
Reinhold Sturm, Kaufmann. 
Friedrich Reimann, Kaufmann, 8 
Buftav Gerlach, Königl. Med. « Affeffor und 
= Apotheker. 
A. S. Strempel, Kaufmann. 
C. G. Mache, Kaufmann, 
Julius Lueke, Kaufmann. 
Karl Sabiſch, Reſtaurateur. 
Andersſohn. ö 
Winkler. 
J. Kaerger, Geſtwleth. 
A. Lucas, Gaſthoſbeſitzer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am ten October c. zu Ottmachau 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit 
erg benſt anzuzeigen. 

Limpersdorf bei Frankenſtein, den Sten 
October 1845. 

M. Spaldin 


9 
Emilie Spalding, geb. Gebauer. 
Todes⸗Anzeige. 


Sonnabend 


8 Uhr entſchlief in dem Glauben an ihren 
Heiland zu einem beſſern Leben uufere unaus⸗ 
forechlich gute, heißgeliebte Mutter Eleonora 
Magdalena Wilke, geb. Lemmel. Dieſen 
unerſetzlichen Verluſt zeigen tief betrübt theit: 


Coßman 


ebenſt an ihre beiden Marquiſe von Villette.“ 5 
nehmenden Freunden erg h e ee Charte Bie pfee. 
— — — — —— ͥ ꝗ6-— 


Techniſche Verſammlung. 
ftarb, 37 Jahr alt, nach fünftägigen harten Montag den 13ten October Nachmittag 


Leiden an Unterleibsentzündung, unſer ie], Ur 3 Gale — B 90 9. u 
14 iverſt Gebäude 


lebenslang ſie beweinenden Kinder. 
Bernſtadt den 8. October 1845. 


Am Sten October Abends um 11½ uhr 


geliebter reſp. Gatte, Vater, Sohn, Schwie⸗ 
gerſohn, Bruder und Schwager, 
wicz. Dies allen unſern Verwandten, 
den und 


Beileidsbezeigungen 
die tiefgebeugten Familien: as 
Hellwig, in Rawicz. Müllendorff, in Breslau. möglich war. 


F. . 8 2. 
u 


F. z. O Z. 13. X. 6. J. S Iv. 


Theater⸗Repertoire. 


„Der WVerſchwiegene wider Willen“, oder 

„Die ‚gan von Berlin nad ie ak 
ber c. Abend Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Kotzebue. Hier: 

Den 7. October c. Abends gegen J auf aufs Ang; Divertiffiment.” 

zum Atenmale: „Der galante Abbé. 

in 2 Akten nach dem Fvanzöſiſchen von Eduard 


der Zuftize (Schmiedebiücke No. 35) eine Treppe hoch, Er 9 fang 5 uhr. Der 
Commiſſarius Eugen Müllendorff in Ras iin dem Auditorium des phyſikaliſchen Kabi: Eingang iſt auf der Schuhbrücke, Ecke der 
ten, Feun⸗ nets die Montirung eines Fernrohrs au 
Bekannten zur Nachricht, ſtatt bes einem Univerſal⸗Statif vorzeigen und erlä!⸗ 
fonderer Meldung und unter Verbittung aller tern, mit welchem alle Aufgaben der prakti⸗ 3 
ſchen Aft-onomie ausgeführt werden können, hinter dem Freibur 
was ſonſt nur durch verfhisbene Inſtrumente] Sonnabend Concert ſtatt. 

F. Richter, Reſtaurateur. 


14. X. 5. K. M. G. F. 
n 


den Alten, neu einſtudirt: 


ſchen Mu 


Zum Schluß, Entree A Perſon 2%, S 


Luſtſpiel 


Original⸗Schauſpiel ſeibiges 
bekannt gemacht werden. 


Entrée 5 Sgr. An 


Folgende nicht zu beftellende Stadibtiefe: 
I) Frau Schuhmacher Krumm, 
1) Herrn Theater⸗Director Kießling 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den IOten October 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Erxpedition. 


Im Weiß ſchen Locale, 

8 a en — in 
onnabend den 11. October: große ach⸗ ei SE — i 
mittags Concert der Ermenmäch: er A ine FR RAR 
ſikgeſellſchaft. Anfang 3 Uhr. 

9 


x. 
Sonntag d. 12. October: großes Nach⸗ 
g e n Anfang 3 uhr. 

Sonntag den 12ten, zum drittenmale: „Die Concert im 60 eee ee ; 


wird aber noch durch Anſchlagezeitel . 


Sonntag den 12, October im Saale des 
Gaſthofs zum blauen piſch großes 
Inſtrumental Concert 
von Adolph Koettlitz 
und ſeiner Kapelle. 


Oblauer Straße. 


Im Schweizerhaufe 


ger Bahnhofe, findet heute gi No. 39 auf 


Anzeige. 
Subſcriptions⸗ Concert. 

Dem Wunſche vierer Muſikfreunde nach⸗ 
kemmend, erlaubt ſich die unterzeichnete Mus 
ſikgeſellſchaft ein hochgeehrtes Publikum zu 
einem ven ihr zu arrangirenden 

Subpſeriptions⸗Concert 
ergeb enſt einzuladen. Das Concert findet wäh: 
rend der ganzen Winter⸗Saiſon wöchentlich 


die Zahl der Concerte auf zwanzig feſtge⸗ 
ſetzt. Das Lokal find die erweiterten Salons 
im König von Ungarn und der Preis iſt 
ſolgender Weiſe fengeeitt: wre 
far eine Perſon - Rthlr. 15 Sgr. 

* 0 


„drei 1 5 


vier 9 
„ fünf 7 und ſo fort. 
Das erſte Concert findet den 22ſten huj, 
ſtatt und find Billets in der Bud: und Mus 
ſikalienhandtung von 22 C. Leuckart 
(Kupferſchmiedeſtraße No, 13, Ecke der Schuh⸗ 
brücke) zu haben. 

Die Ste yrmãtkiſche Muſik⸗Geſ lſchaſt · 


Wohnungs⸗Veränderun 
Meine Wohnung habe ich von Be 
die Ohlauer Str. No. 77, 
die drei Hechte, verlegt. 

H. Müller, Stiefeiverfertiger, 


* 
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Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eisenbahn. 


Die Erbauung eines hölzernen, 300 Fuß langen Perrons, für die Halteftelle Liſſa, nebſt 
Anlieferung der dazu erforderlichen Materialien, ſoll im Wege der Licitation an den Min⸗ 
deſt fordernden in Entrepriſe aus geboten werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Donnerſtag den 20. November c. Nachmittags 
2 uhr im Betriebs⸗Büreau auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhoſe vor dem Ab: 
theilungs⸗Baumeiſter Herrn Lehmann angeſetzt, zu welchem Unternehmungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Anſchlag, Zeichnung und Bedingungen im Termine 
vorgelegt werden, aber auch vom 15ten October c, ab, während der Dienſtſtunden im Be⸗ 


Ferdinand Birt, 
Duchvandlung für deutſche und ausländiihe Tüeratux. 


Breslan, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. 3. 


triebs⸗Bureau eingeſehen werden können. 
Breslau den bten October 1845, 


Im Auftrage der Direction der Nlederſchleſ.⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. 
Der Betriebs⸗Inſpektor v. Glümer. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Am Sonntag den 12ten d. Mts. wird von hier Nachmittags 2½ Uhr ein Extrazug 
nach Liſſa abgehen und von dort um 6 Uhr Abende zurückkehren. 


Breslau den 10. October 1845. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſte. 


Die Betriebs-Inſpection. 


v. Glümer. 


te Einzahlung von 10 pCt. 
Die reſp. Actfonaire des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee-Vereins, welche 


ſich bei der Fortſetzung des Chauſſeebaues von Langenbielau nach der Grafſchaft Glatz mit 
Zeichnungen betheiligt haben, werden mit Hinweiſung auf die 99. 17 und 18 des Allerhöchſt 
beſtätigten Statuts vom 29. October 1841 hierdurch erſucht, 1 
10 pt. des gezeichneten Capitals, 
nach Abzug von 7 Silbergroſcheu für jede Actie, als des Betrages der Zinſen, 
a 4 pCt., von der im Monat März d. J. erfolgten erſten Einzahlung, entweder: 
a, am 18ten oder 17. October früh von 9 bis 
Lokale des Vereins hierſelbſt, oder 
b. am 1 Sten deſſelben Monats von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags im 
Gaſthof zum Deutſchen Hauſe in Neurode an den Rendanten des 
Kaufmann Gottfried Girndt, unter Vorlegung der 
Quittungsbogen gefälligſt zu zahlen. Reichenbach den 1. October 1845. 
Das Direetorium des 


Vereins, Herrn 


Neuroder 


Die Mitglieder der Neſſouree 
„zur Geſelligkeit“ 


werden erſucht, morgen den Alten d. M. zur 
S4 über 25 angemeldete Candidaten 
Punkt 6 Uhr ſich recht zahlreich einzufinden. 
Breslau den 10. October 1845. ß 
Der Vorſtand. 


Dankſagung. 

Von Gefühlen der Dankbarkeit ergriffen, 
fühle ich mich veranlaßt öffentlich auszuſpre⸗ 
chen, daß durch die eigenthümliche Schwitzme⸗ 
thode des Magnetiſeur Mathae mein Kind, 
welches bereits 5 / Jahr fo an Krämpfen litt, daß 
es getragen werden mußte, ſo wie meine 
Frau, welche an einem bösartigen Fieber dar⸗ 
niederlag, jetzt zu meiner innigſten Freude, 
erſteres von Krämpfen befreit frei herumlau⸗ 
fen, letztere das bösartige Fieber nun ganz 
verlaſſen hat. Indem ich Herrn Mathae 
hiermit nochmals meinen innigſten 
zolle, verbinde ich damit den Wunſch, daß er 
noch recht vielen Leidenden helfen möge. 
Prieborn den 8. October 1845. 

Krafft, Steuer⸗Aufſeher. 


—— ————— — 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Büreau⸗Bedürfniſſe 
zum Dienſtgebrauch der hieſigen Königlichen 

Regierung für das Jahr 1846. 

Es ſoll die Lieferung mehrerer zum Dienſt⸗ 
gebrauch der unterzeichneten Königl. Regie⸗ 
rung erforderlichen Büreau⸗Bedürfniſſe für 
das Jahr 1846 im Wege der öffentlichen Li⸗ 
citation von neuem verdungen werden. 

Die Verdingungs-Gegenftände find folgende: 

1) Siegellack und Oblaten; 

2) Bleiſtifte und Rothſtifte; 

3) Federpoſen; 

4) Lichte. 


Der öffentliche Bietungs⸗Termin wird hier⸗ 


mit auf den 15ten October c, vor dem 
zu deſſen Abhaltung ernannten Königl. Com⸗ 
miſſario Herrn Rechnungs⸗Rath liver im 
Königl. Regierungs⸗Gebäude dergeſtalt feft: 
geſetzt, daß damit Vormittags um 9 uhr ber 
gonnen wird. 

Indem die Bietungsluſtigen zur Wahr⸗ 
nehmung dieſes Termins und Abgabe ihrer 
Gebote hierdurch eingeladen werden, müſſen 
dieſelben jedoch ſchon acht Tage vorher von 
jedem Gegenſtande der gewünſchten Entre⸗ 
priſe uns beſondere Proben verſiegelt ein⸗ 
reichen, worauf der Name des Lieferanten 
und der dafür verlangte Preis beſonders be⸗ 
merkt ſein muß, ſo wie dergleichen Proben 
auch bei der Licitation unmittelbar vorzule⸗ 
gen ſind. 

Auch haben fie ſich in dem Termine ſelbſt 
vor der Abgabe und Annahme ihrer Gebote 
gegen unſern Commiſſarius über ihre Sicher⸗ 
heit und Cautionsfähigkeit gehörig auszu⸗ 
weiſen. 

Die Licitations⸗ Bedingungen können ſchon 
vorher in der Regiſtratur eingeſehen werden 
und haben ſich die Lieferungsluſtigen wegen 


deren Vorlegung an den Regierungs⸗Secre⸗ 
tale Fiſcher zu wenden. 


nuel Werner, heut gerichteich dachte © 
nuel 8. 22 br. 1848. 


Breslau den 16ten September 1845. 


* 


1 


Auaſchleßung ehelicher Gätergemeinſchaft. 


Die J 
Wern er 25 8. 
die daſelbſt nach 


eltende allgemeine ö 
t ihrem Ehemanns, Selens 


anke zu Striegendorf, 

emein 

0 1 

Grottkau den ö. Septbr. 184g. > Net 
Gerichtsamt Tſchammerhoff. 


— 


Dank haus mit 17 


A na, verehelichte Stellenpächter Da 
t 
slauiſchem Be Halls, 


12 Uhr im Caſſen⸗ 


Reichenbach⸗Langenbielau 
Chauſſee⸗Vereins. 


Procl am a- 

Auf Requiſition des Königl. Stadt⸗Gerichts 
zu Königsberg in Preußen wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß die nunmehr majorenn 
gewordene Auguſte Louiſe Amande König, 
geborne Siemering, und deren Gatte, der 
Schauspieler Guſtav König, die dort übliche 
Gütergemeinſchaft zwiſchen Eheleuten unterm 
21. Auguſt 1845 ausgeſchloſſen haben. 

Haynau, den 7. September 1845. 
Das Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die Mathay' ſche Beſitzung unter der 
Schloß : Zurisdiction. Löwen sub No. 34 des 
Fröbelner Hypothekenbuchs eingetragen und 
nicht fern von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
gelegen, ſoll wegen Familienverhältniſſe an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu der⸗ 
ſelben gehören ein großes geräumiges Wohn⸗ 
Piecen, einer Küche, Gewölbe 
und Keller, eine Scheuer und maſſive Stal⸗ 
lungen, ferner ein ungefähr 7 Morgen großer 
Obſtgarten und circa 10 Scheffel Breslauer 
Maaß Ackerland. Verſichert iſt die Befigung 
in der Feuerſocietät mit 2800 Rihlr. Das 
unterzeichnete Gericht hat in ſeinem Geſchäfts⸗ 
locale auf Schloß Löwen hierzu einen Termin auf 

den 5. November e., 10 Uhr 

Vormittags 

anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem Be: 
merken vorgeladen werden, daß der Abſchluß 
des Vertrages unter der Bedingung, daß der 
Kaufpreis entweder ganz oder doch zur Hälfte 
fofort erlegt und die andere Hälfte ſicher geſtellt 
wird, nach vorhergegangener Genehmigung 
der Beſitzerin ſofort im Termine erfo.gt. 

Löwen den 4. October 1845. 

Gerichts⸗-Amt der Herrſchaft Löwen. 


Auction. 
Am 13ten d. Mts. Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
2 uhr wird die Auction der Mobilien des 
Partikulier Hrn. Claaſſen in ſeinem zweiten 
auſe, Wallſtraße No. 3, fortgeſetzt. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Montag den 13. October c. früh um 8 Uhr 
ſollen im Hoſpitale zum heiligen Geiſt ver⸗ 
ſchiedene Nachlaßſachen verſtorbener Hospita⸗ 
liten gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau den 10. October 1845. 
Das Vorſteher-Amt. 


Wagen - Auction. 
Dienſtag den 14. October, Mittags präciſe 
12 uhr, werde ich Schuhbrücke No. 77 
einen breiiſpurigen, halb⸗ und 
l Familien⸗Wagen, 
mit Neuſilber Beſchlag, 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction 


von Meubles und Geräth Dienftag den 14ten. 


d. M. um 8 Uhr in der Gartenſtraße No. 30 


(Blumenzwiebel⸗ Auction.) Eine Partie ächte 
Harlemer Blumenzwiebeln werden Montag 
den 13. October in Paketen von 6 à 10 Stück 
an den Meiſtbietenden verkauft, Junkernſtr. 19. 


Saft: unb Caffeehaus⸗Verkauf. 
ich das Gaſt⸗ und Gaffeehaus zu 
½% Meile von Glatz, mit Garten und 
circa vierzehn Morgen Acker, käuflich über: 
e 
un e u * 
melden. Breetau — = . . 
Franz e 


Getreidehändler, 
Große Gro 


engaſſe No. 3, 


„October 1845. | 


Des Domherrn Dr. Foͤrſter Kanzel Vortraͤge 


gabe im Verlage von Ferd. Hirt in Breslau und Ratibor und find 
in jeder namhaften Buchhandlung des In⸗ und Auslandes vortäthig zu den nach⸗ 


ſtehend bemerkten Preiſen. ® 
2 4 2 . 
Homilien auf die Sonutage des katholiſchen 
Kirchenjahres, gehalten im der Domkirche zu Breslau. In zwei unzerttenn⸗ 
baren Bänden. Eiſter Band. Gr. 8. Eleg. geh. Preis des erſten Ban⸗ 
des 1 ½ Rthlr. netto. 

Es gereicht uns zur großen Freude, das Erſcheinen dieſer Homilien anzeigen zu können. 
Die Freude wird gerechtfertigt 1) durch die eben fo kurgen als geſinnungsvollen, kräftigen 
Worte, mit denen dies Werk unſerm allgeliebten, hochw. Hrn. Fürſtbiſchof Melchior geweiht 
wird, es ſind Worte der Weihe, die in den Herzen aller treuen Katholiken Schleſiens den 
lauteſten und vollſten Widerhall finden, 2) durch das ungetheilte Lob, das Alle, weiche den 
Vortrag dieſer Homilien hörten, ihnen weithin ſpendeten und daher das Verlangen nach de⸗ 
ren Verbreitung durch den Druck weitumher erzeugten uud ſteigerten, und 3) durch ihre Ge⸗ 
diegenheit und Zeitgemäßheit, welche bei deren Leſung unverkennbar hervortritt. 

Der erſte Band enthält 27 Homitien auf die Sonntage vom Advent bis Pfingſten. Es 
dürfte nicht leicht fein, zu Jagen, welcher von dieſen Predigten ein befonderer Vorzug vor den 
übrigen gebühre, da die Auffindung, Aufſtellung, Dispoſirion und Durchführung der Themata 
durchweg das vollſte Lob verdient. Je ſchwieriner es ift, gute Homilien zu halten, deſto 
größer iſt daß Verdienſt unſeres geehrten Herrn Verfaſſers, der nun auch in dieſem Zweige 
der Homiletik als Vorbild aufgeſtellt werden kann. Daß auch in dieſem Werke Glaubens⸗ 
kraft und Glaubens freudigkeit mit geiſt⸗ und gemüthvoller Originalität, wiſſenſchaftlicher 
Tüchtigkeit und homiletiſcher Kunftfertigkeit verbunden ſei, dafür bürgt ſchon der Name des 
hochbegabten, von des Glaubens Fülle und Vollgewalt tief bewegten Redners, ſo daß eine 
weitere Anzeige oder Empfehlung als gänzlich überflüſſig erſcheint. 7 

Nur die Bemerkung ſei noch beigefügt, daß der Verleger bei ſchönem Druck und Papier 
den Preis möglichſt billig geſtellt hat, um auch Unbemittelten die Anſchaffung zu erleichtern. 

? f (Schleſiſches Kirchenblatt.) 
Predigten auf die Sonntage des katholiſchen 
Kirchenjahres, gehalten in der Domkirche zu Breslau. Ja zwei unzertrenn⸗ 

baren Bänden. Gr. 8. Eleg. geh. Preis beider Bände 3%, R hlr. 

Die geachtetſten Organe der katholiſchen Literatur haben über dieſe Sammlung von 
Predigten das einſtimmige Urtheil der Meiſterſchaft gefällt. 


a Einzeln find in eben demſelben Verlage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 

eziehen: 

Predigt am Tage der Inſtallation des Herrn Fürſtbiſchofs 
von Breslau, Freiherrn v. Diepenbrock, gehalten in der Dom: 
kirche zu Breslau am Iten Sonntage nach Pfingften. Erſte bis vierte 
Auflige. Gr. 8. Geh. 2 ½ Sgr. 

Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. Predigt, gehalten 
in der Domkirche zu Bıeslau am 24ſten Sonntage nach Pfingſten. Zehnte 
Auflage. G. 8. Geh. 2 Sgr. f 

Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen, vorräthig in Bres⸗ 

lau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, Aderholz, Max u. Komp., in Kroto⸗ 

ſchin bei E. A. Stock: 5 

Görres, J. v., die Völkertafel des Pentateuch. I. Die 
Japhetiden und ihr Auszug aus Armenien. Mit 1 Karte. 

gr. 4. 2½ Rthlr. 

Enen, J., kurzer Inbegriff der Geſchichte von Trier u. Be 
ſchreibung der dortigen Kirchen und Heiligthuͤmer, verfaßt aus 
Veranlaſſung der großen Heiligthumsfahrt v. J. 1512; zuerſt 
gedruckt u. herausgeg. i. J. 1514. Auch u. d. Titel: Medulla 
Geſtorum Treveren ꝛc. Hochteutſch m. Anmerk. u. mit d. 
12 Holzſchnitten d. Originals herausg. von Dr. P. Schmitz. 
8. geh. 19 Sgr. 


Wir übergeben hiermit die Schrift vom Weihbiſchofe Enen, welcher bei der Wallfahrt 
i. J. 1512 Augenzeuge war, mithandelte, predigte, das ehrw. Heiligthum zeigte u. es 
ſelbſt feierlich ausgerufen hatte. — Nicht unbeachtet darf werden, daß ſich auch 1.3.1512 
ein Sturm von Unglaube, Lüge und Läſterung angeblich gegen das unachte Heilig⸗ 
thum erhob, welches der Verf. näher beſpricht. 


— 


Bei E. H. Schröder in Berlin ik erſchienen und in Breslau und Ratibor bei 
Etat. Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock zu haben: 
tahl, Prof. Dr. Zwei Sendſchreiden an die Unterzeichner der Erklärung vom 
Löten beziehungsweiſe 26. Auguſt 1845, zugleich ais ein Votum in der 
Augsburgiſchen Confeſſionsfrage. gr. 8. Geh. 5 Sgr. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich hiermit ergebenft anzuzeigen, daß 
ich heut eine 


Specerei⸗, Farbe, Tabak,, Cigarren- 
. und Delikateſſen⸗Handlung 


neue Schweidnitzerſtraße No. Ba, cke des Tauenzleuplatzes 
eröffnet habe. um gütigen Zuſpruch bittend verſichere ich bei guter und reeller une 
ſtets die billigſten Preiſe zu Tenn ua 


* G. Fulmer. 
we Etabliſſements = Anzeige. 
Wein ⸗Geſchafts, 

5 Wein⸗ Stube, 


bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß und empfehlen dieselben unter Berſicherung 
ellſten und prompteſten Bedi i “ 
. Breslau den 11. October 1845. N a ton 


G. W. Eini & 
„oinigboet & anke, 


erſcheinen ſoeben in einer ſchönen und preiswürdigen Sammel⸗Aus⸗ 


| 


